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Landwirthſchaft und Freiſinn. 
Gegenüber der Art, wie die Conſervativen die 
Stellung der Freiſinnigen Volkspartei zu den 
Intereſſen der Landwirthſchaft und zu der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung insbeſondere zu verdächtigen 
ſuchen, wolle man Kenntniß nehmen von dem 
landwirthſchaftlichen Programm der Frei— 
ſinnigen Volkspartei, wie es auf dem Nürn⸗ 
berger Parteitag am 14. September 1897 auch 
in Bezug auf die Fragen der preußiſchen Geſetzgebung 
und Verwaltung aufgeſtellt worden iſt. In dieſer 
Beziehung lautet das Programm wörtlich, wie folgt: 
Der Parteitag der Freiſinnigen Volkspartei 
durchdrungen von der Bedeutung der deutſchen Land- 
wirtoſchaft für Produktion und Conſumtion des 
Volkes und in Anerkennung der Schwierigkeiten bei 
den durch veränderte Verhältniſſe mehrfach gebotenen 
Umgeltaltungen der Betriebsweiſe, erſtrebt die 
energiſche Förderung der Landwirthſchaft durch Zur 
0 a 1 Geſetzgebung und Verwaltung im 
Kräfte d n den Einzelſtaaten und aller übrigen 
„rare des öffentlichen Lebens. Iusbeſondere wird 
ſich die Freiſinnige Volkspartei angelegen ſein laſſen: 
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2) Berechtigung zur freien Veräußerung, 
Vererbung, Theilung und i ee es 
Grundeigenthums, keine Anerbenrechte und Höferollen 
zum Nachtheile nachgeborener Geſchwiſter; 


3) Förderung von Landesmeliorationen 
ffenätichen Gelesocbung und durch Beihilfen aus 
rationelle M 17 05 n, insbeſondere auch für eine 
Regulirun Hlerwirthſchaft, Schutz gegen Hochwaſſer, 

üſſe; 9 der öffentlichen Ströme und der Gebirgs- 


. möglichſte Berfidfihtigung 

er Mitwir andwirthſchaft bei Streuabgabe 

n der betheiligten landwirthſchaftlichen 
’ 


5) Geſtaltung des Jagdrechts und der Wild- 
bela neegeung im Intereſſe des Schutzes 
Einhegung bſchaftlichen Kulturen, insbeſondere durch 
Schadenerſa 18 Hochwildes und ein einfaches 
Die Jagdb verfahren vor unparteiiſchen Behörden. 

arte find nicht größer als nothwendig 


zu bemeſſen i 1 ne 
niedrig 1 ſeben; die Jagdſcheingebühren möglichſt 


Selbſthilfe insbeſondere 8 der Grundlage der 
ſchaftlichen Betriebsſtoffe Kom 
und Verwerthung der landwirthſ 0 

7) Hebung der Viehzu 
haltung, weitere Ausbildun 1 
gebung und des Verſcherungsweſens hoc dugeſet. 
gefahr, Freibanken bei Kommunen mit 
betrieb; 

8) Vermehrung der landwirthſchaftlichen 
Fachſchulen und Fortbildungsſchulen, Prämiirung 
des Verſuchsweſens; 

9) Förderung des Wegebaues, Entwickelung 
des Nebenbahn und Kleinbahnnetzes, aber ohne 
Bevorzugung von Einzelintereſſen, Herſtellung neuer, 
auch der Landwirthſchaft nutzbar zu machender 
Waſſerſtraßen, billige Tarife für die Zufuhr von 
Dung- und Futtermitteln und für den Abſatz land⸗ 
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe, in der Perſonenbe⸗ 
förderung Ermäßigung der Fahrpreiſe dritter Klaſſe 
auf die Sätze der bisherigen künftig in Fortfall 
zu bringenden vierten Klaſſe; 

9 Förderung und Erleichterung 
und Börsen 8 auf öffentlichen Märkten 
behufs rk Erzeugniſſen der Landwirthſchaft 
und einer acöglicher Benutzung dieſer Anſtalten 
zur Unterſtuzung üben Preisbildung im Handel, 
läſſige Aufnahme nur letzteren raſche und zuver⸗ 
über den Umfang von geröffentlichung der Statiftit 

11) Zeitgemäße Regekaduttion und Umſatz; 
hältniſſe der in San der Rechtsner- 
beſchäftigten Perſonen; und Landwirthſchaft 

12) Beſeitigung der e 
ſtaatlichen Privilegien des aunalen und 
befißes, Zuſammenlegung von Guss oBgrund- 
Landgemeinden und, wo ſolche nichsbezirken und 
Beſeitigung jeder unberechtigten Se ausführbar, 
Gutsbezirke, insbeſondere in der Bertſtellum 
Schul-, Armen⸗ und Wegebaulaſten; heilung der 
13) Selbſtverwaltung der Landgemeinden 


lpreußi 


Inſertions⸗Aufträge an alle u. Nee e 1 en vermittelt 
eitung. 


nach dem Recht der Städte, insbeſondere ah 
Wahrnehmung der Polizeiverwaltung durch die Ge- 
meindevorſteher; 


14) Einführung des direkten und geheimen 
Wahlrechts bei den Wahlen zu den Land— 


wirthſchaftskammern; 


15) Beſchränkung der Realſteuern auf die 
Schadloshaltung des Gemeinweſens für die öffent- 
lichen Einrichtungen zum beſonderen Vortheil des 


Grund- und Hausbeſitzes. 


Das Junkerthum dagegen ſteht der Mehr- 


zahl der hier aufgeſtellten Forderungen durchaus 
feindlich gegenüber. So erſtrebt daſſelbe nicht die 
Kräftigung des Bauernſtandes durch Vermehrung 
des mittleren und kleineren bäuerlichen Beſitzes, 
ſondern wird gerade in der kommenden Wahlperiode 
ſich die Erhaltung, Befeſtigung und Vermehrung 
ſeines Fideicommißbeſitzes durch die Geſetzgebung 
angelegen ſein laſſen. Auch betreibt dieſe Junker⸗ 
partei die Einführung des obligatoriſchen Anerben- 
rechts, wie es ſchon in der letzten Tagung für 
Weſtfalen beſchloſſen worden iſt. Nach ſolchem 
Recht gelangen als Inteſtaterben auf allen land- 
wirthſchaftlichen Beſitzungen die erſtgeborenen 
Söhne in den Beſitz des Gutes. Die anderen 
Kinder werden dabei in ihrem Erbtheil gekürzt und 
mit mageren Renten abgefunden. Das führt aber 
zu einem Herabſtoßen von Bauernſöhnen und 
Bauerntöchtern in das Geſinde und Proletariat. 


Das Junkerthum hintertreibt in der Geſetzgebung 


den Schutz der Bauernäcker gegen Wildschaden durch 
Eingatterung der Hegebezirke für Hochwild. 
verhindert in der Geſetzgebung die Einführung eines 
Schadenerſatzes ſeitens der Züchter von Wechſel⸗ 
wild und erſchwert auch ſonſt eine prompte und 
ausreichende Schadenregulirung. 

Das Junkerthum hat in Preußen die Erhöhung 
der Jagdſcheingebühren auf das Fünffache getrieben, 
weſentlich auch um den Bauern die Jagd zu er- 
ſchweren und die Jagdpachtgelder der Landgemeinden 
herabzudrücken. 

Die Junker verhindern die Herabſetzung der Per- 
ſonentarife auf den Eiſenbahnen, wie noch die 
jüngſten Verhandlungen im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe dargethan haben. Die Junker wollen eben 
nicht, daß auch andre Leute außerhalb des Bann⸗ 
kreiſes des Junkerthums ſich in der Welt umſehen 
und freiere Anſchauungen mit nach Hauſe bringen. 

Die Junker verhindern in jeder Weiſe die Ein- 
verleibung der Gutsbezirke in die Gemeinden. Sie 
wollen den Gutsbezirken nach Möglichkeit Vortheile 
an Gemeinde⸗Einrichtungen zuwenden, ohne die 
entſprechenden Laſten für Schulen, Wegebauten 
u. ſ. w. zu tragen. 

Die Junker begnügen ſich aber nicht damit, als 
Gutsvorſteher über die Einwohner ihrer Gutsbezirke 
zu herrſchen, ſondern ſie ſuchen auch nach Möglichkeit 


zu verhindern, daß in den Landgemeinden die Polizei 


auf die Gemeindevorſteher übergeht, damit fie als 
Amtsvorſteher, obwohl außerhalb der Gemeinde 
ſtehend, auch über die Bauern der Nachbarſchaft 
die polizeiliche Gewalt ausüben können. 

Die Junker verhindern, daß in den Kreisordnungen 
ie Landgemeinden eine Vertretung auf den Kreis: 
tagen nach Maßgabe ihrer Beſitzverhältniſſe und 
ihrer Steuerleiſtungen erhalten. Sie ſuchen 
nach Möglichkeit ſich in Kreisausſchüſſen und 


Me den Organen der Provinzialverwaltungen die 
di hrheit zu verſchaffen. Die Junker haben au 


© neuen Landwirthſchaftskammern in folder Art 
ſind unten acht, daß fie darin faßt nur unter ſſch 
unter Ausſchluß der bäuerlichen Beſitzer. 


Politiſche Ueberſicht. 


Zum Kampf gegen die Co zen bei 
den bevorſtehenden Landtagswahlen fordert das 
weſtfäliſche Centrumsorgan, der 
„Weſtfäliſche Merkur“, auf. „Jetzt handelt es ſich 
um eine ganz beſondere Gefahr und um eine ganz 
außerordentliche Gelegenheit, auch mit dem ſchlechteſten 
Wahlgeſetz einen werthvollen Erfolg zu erringen.“ 
„Die Frage der Kartellmehrheit rückt in die zweite 
Linie; es kommt darauf an, die conſervative 
Mehrheit zu verhindern. Und dieſe 
Aufgabe liegt nicht etwa auf dem Gebiete der 
höheren „Taktik“, worauf ſich das gewöhnliche 
Volk ſchlecht verſteht, ſondern dreht fi um zwei 
greifbare, brennende, das ganze Volk in Mit- 
leidenſchaft ziehende geſetzgeberiſche Fragen: Wollen 
wir uns das bischen Vereins- und Ver⸗ 


er ſammlungsfreiheit rauben laſſen? Wollen 


wir durch den Aſſeſſoren- Paragraphen 
die richterlichen Amtsſtellen auch den „beſſeren 
Familien“ vorbehalten, die ſich jetzt ſchon in die 
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Inſerale 


— 


ſind keine „Doktorfragen“, ſondern Dinge, die uns 
ſelbſt auf dem Nagel brennen. ... Wer ſich deſſen 
bewußt wird, der muß ſich eifrig an der Wahl 
betheiligen, wenn er auch keine große Trommel 
hört, welche die Nerven in Aufregung ſetzt. Gerade 
weil die Wahlbetheiligung im Allgemeinen ſo winzig 
fo fein pflegt, lohnt es ſich für den zielbewußten 
Wähler, hinzugehen und noch etliche Freunde mit 
heranzuſchleppen. Bei der geringen Zahl der Ab⸗ 
ſtimmenden kann eine kleine Schar überraſchende 
Erfolge erringen. Und ein Erfolg iſt es, wenn 
man den Ausſchlag geben kann für einen Wahl⸗ 
mann, der feſt entſchloſſen iſt, keinen anderen Ab- 
geordneten zu wählen, als einen Gegner des 
Reckeſchen Vereinsgeſetzes und des Aſſeſſoren-⸗Para⸗ 
graphen. Darauf kommt es diesmal an!“ 

Wir möchten wünſchen, daß dieſe beherzigens⸗ 
werthen Worte eines angeſehenen Centrumsblattes 
auch ſeitens der Centrumswähler im Wahl⸗ 
kreiſe Elbing ⸗ Marienburg Beachtung 
finden möchten. 


— 
* 

Das elendeſte aller Wahlſyſteme hat es 
nach dem „Hamb. Echo“ zu Wege gebracht, daß in 
Altona der Oberbürgermeiſter Gieſe, der befannt- 
lich auch Mitglied des Herrenhauſes iſt, bei den 
Landtagswahlen nur in der dritten Abtheilung 
wählen muß, dagegen wird in einem anderen 
Altonger Bezirk ein Brotträger in der erſten 
Wählerklaſſe ſtimmen. Das „Hamb. Echo“ ſpricht 
die Hoffnung aus, daß nunmehr Oberbürgermeiſter 


Gieſe auf Grund dieſer Erfahrung im Herrenhauſe 


eine Aenderung des elendeſten aller Wahlſyſteme 
herbeizuführen ſich bemühen wird. 
* 


Auf einer Kreisverfammlung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins der Pfalz in Alſens hob, 
wie die Münchener „Allg. Ztg.“ betont, Regie⸗ 
rungspräſident Frhr. v. Welſer, der erſte Vor⸗ 
ſitzende des Landwirthſchaftlichen Vereins, in ſeiner 
Rede hervor, daß die Landwirthe nicht bloß bei 
uns in der Pfalz mit den Ergebniſſen ihrer Arbeit 
zufrieden ſein können. — Die Organe des Bundes 
der Landwirthe werden mit dieſem offenen Geſtäud⸗ 
niß des Herrn Regierungspräſidenten recht unzu- 
frieden ſein. 

4 * 

Das Kleinhandwert iſt in manchen ſeiner 
Zweige durch die Concurrenz des Großbetriebes in 
eine bedrängte Lage verſetzt, welche es nöthig er⸗ 
ſcheinen läßt, neue Gebiete für den Abſatz ſeiner 
Erzeugniſſe zu ſuchen. Als ein ſolches neues Ab- 
ſatzgebiet wollen wir diejenige Genoſſenſchaftsgattung 
bezeichnen, die ſich die Beſchaffung der Lebens- und 
Wirthſchaftsbedürfniſſe für ihre Mitglieder zur Auf- 
gabe geſtellt hat, den Conſumverein. Auch von 
den Leitern der genoſſenſchaftlichen Organiſation 
auf den Verbandstagen der Conſumvereine iſt dieſen 
vielfach empfohlen, die Erzeugniſſe des Kleinhand⸗ 
werks in ihren Lagern zum Verkauf an die Mit⸗ 
glieder zu führen. Bürſterbinder, Korbmacher, 
Schneider, Klempner ſtellen Gebrauchsgegenſtände 
her, deren Verkauf in den Lagern der Ge- 
noſſenſchaft ohne Schwierigkeit geſchehen könnte und 
die Reihe der Handwerker ließe ſich vergrößern. 
In einzelnen Fällen iſt man Seitens der Conſum⸗ 
vereine dieſer Empfehlung auch nachgekommen. Im 
beiderſeitigen Intereſſe würde die größere Aus- 
dehnung ſolcher geſchäftlichen Verbindungen liegen. 
Dem Kleinhandwerk würde durch den Conſumverein 
eine zuverläſſige, prompt zahlende Abnahmeſtelle 
geſchaffen, welche auch gewiß meiſt höhere Preiſe 
zu zahlen im Stande iſt, als der Zwiſchenhändler, 
welchem der Kleinhandwerker oft ſeine Erzeugniſſe 
zu Spottpreiſen überlaſſen muß; dem Conſumverein 
und ſeinen Mitgliedern würden die Vortheile des 
direkten Bezuges beim Produzenten zu gut kommen. 
Statt alſo in die Bekämpfung der Conſum⸗ 
vereine miteinzuſtimmen, wie es Kreiſe des Klein⸗ 
handwerks in Verkennung der wahren Sachlage 
thun, ſollten ſie darnach ſtreben, Einfluß auf die 
Geſchäftsleitung der Conſumvereine und damit auf 
die Ausdehnung des Geſchäftsbetriebes in der an⸗ 
gedeuteten Richtung zu gewinnen. Unter gewiſſen 
Verhältniſſen iſt der Conſumverein ein trefflicher 
Erſatz fur die Magazingenoſſenſchaften der Hand⸗ 
werker, und es kommt doch Alles darauf an, wie 
es auf dem vorjährigen Congreß des Vereins für 
Sozialpolitik betont iſt, daß der Handwerker 
magazinfähig wird, d. h. in die Lage kommt, 
ſeine Waaren kaufmänniſch zu vertreiben. 
glied des Conſumvereins genießt der Handwerker noch 
den Vortheil der Erzielung von Erſparniſſen an ſeinen 
Einkäufen von Nahrungsmitteln u. dergl. Und in der 


höheren Verwaltungsſtellen zu theilen pflegen? Das 


Erkundigungen erfährt, 


Als Mit- 


iln 


Tageblatt. 


15 ., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 . pro geile, Belagseremplar 10 & 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


That erkennt der Kleinhandwerker mehr und mehr die 
Vortheile des Conſumvereins, trotz der vielfachen 
Agitation. 
Verbandes der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften für 1897 gehörten 456 zu einer 
Mitgliederſtatiſtik 
vereinen (mit 319609 Mitgliedern) Ende 1897 
37528 ſelbſtändige Handwerker an, gegen 33 602 
zu Aufang 1897. 
der ſelbſtändigen Handwerker auf die Geſammtzahl 
der beſtehenden deutſchen Conſumvereine (1396) aus, 
ſo ergiebt ſich die ſtattliche Zahl von rund 100000 
ſelbſtändigen Handwerkern als Mitglieder der Conſum⸗ 
vereine. 
welchen die Conſumvereine dem Handwerker gewähren. 


Nach dem „Jahrbuch“ des Allgemeinen 


berichtenden Verbands Conſum⸗ 


Rechnet man darnach die Zahl 


Das iſt gewiß ein Beweis für den Nutzen, 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer hat, wie die „Poſt“ gegen- 


über der Mittheilung der „Neuen Bad. Landesztg.“ 
auf Erkundigung an maßgebender Stelle erfährt, 
lange vor der Ankunft des Großherzogs von 
Baden in Potsdam ſich aus eigenen Erwägungen 
zu einer Abkürzung der Paläſtinafahrt entſchloſſen. 
Auch die „Frankf. Ztg.“ erklärt: Der Kaiſer 
hatte auf die Reiſe nach Egypten ſchon verzichtet, 
ehe der Großherzog nach Berlin kam, und wir 
haben allen Grund zu der Annahme, daß die Mi- 
niſter, die man im Bundesrath, dann in einer 
Staatsminiſterialſitzung und ſchließlich 
Kronrathsſitzung ſich mit dieſer Reiſe beſchäftigen 


in einer 


und über ſie berathen läßt, gar nichts damit zu 
thun gehabt haben und daß die große Mehrzahl 
von ihnen höchſt wahrſcheinlich von dem Verzicht 
des Kaiſers auf die Reiſe nach Egypten erſt zu der⸗ 
ſelben Zeit wie die übrigen Zeitungsleſer erfahren 
haben. 

— Von einem Brief des Kaiſers an die 


Königin von England unter Bezugnahme 


auf den friedlichen Charakter ſeiner Orientreiſe iſt, 
wie die Münchener „Allg. Ztg.“ auf Grund von 
an amtlicher Stelle in 
Berlin nichts bekannt geworden. 

— Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge ſtattete 


der Großherzog von Baden auf ſeiner 


Rückreiſe nach Berlin am Mittwoch dem Kardinal 


Kopp in Breslau einen halbſtündigen Beſuch ab. 


— Zum Geſandten bei den Vereinigten Staaten 
von Braſilien iſt der bisherige erſte Sekretär der 


deutſchen Botſchaft in London, Graf v. Arco- 


Valley, ernannt worden. 

— Der neue Gouverneur von Kiautſchau, Kapitän 
Jäſchke, reiſt mit dem nächſten Anfang November 
nach Oſtaſien gehenden deutſchen Poſtdampfer ab 
und trifft am 22. Dezember in Kiautſch au ein. 

— Die Eröffnung des Reichstages 
wird nach der „Poſt“ wahrſcheinlich Anfang Dezember 
ſtattfinden, eine definitive Beſtimmung über den 
Tag iſt noch nicht getroffen. f 

— Die Berathungen der Sachverſtändigen über 
die Neuregelung des Urheberrechts an 
Werken der Literatur und der Tonkunſt haben zu 
einer ſehr eingehenden und lebhaften Ausſprache 
über die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens auf 
dieſen Gebieten geiſtigen Schaffens geführt und 
alle Theilnehmer in hohem Grade befriedigt. Es 
wird nun ein förmlicher Geſetzentwurf ausgearbeitet 
und der allgemeinen Kritik zugänglich gemacht 
werden. x 

— Wie mitgetheilt wird, iſt die Novelle zum 
Invaliditäts- und Alters ver ſicherungs 
geſetz fertiggeftellt und wird in allernächſter Zeit 
dem Bundesrathe zugehen. Das Geſetz ſoll einen 
weſentlichen, organiſatoriſchen Fortſchritt zum Beſten 
der Arbeiterbevölkerung enthalten und den Beweis 
liefern, daß von einem Stillſtande der Arbeiter- 
fürſorge im Reiche keine Rede ſein kann. 

— Der „Frankf. Ztg. zufolge finden Vor⸗ 
bereitungen ſtatt für eine Reichsvorlage zur 


Beſeitigung der Privatpoſten gegen 
Ablöſung. 8 
Poſtverwaltung übernommen oder entſchädigt werden. 


Die Beamten ſollen entweder von der 


— Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
hört, iſt innerhalb des Reichsreſſorts und des 
preußiſchen Reſſorts im Allgemeinen eine Weberein- 
ſtimmung über die Faſſung des N 
ſetzes erzielt. Die Vorlage werde 35 ie 2 
gültige 3 behufs der Einbringung 

alten. 
Gun ech die @entralgenoffenihafts: 
kaſſe erfährt das „Berl. Tageblatt 2 * 25 
die Centralgenoſſenſchaftskaſſe ſogar 95 — 
Geld an der Berliner Börſe genommen ha 2 = 
fie ſelbſt nur 4 pCt. Zinſen fordert. Aber n 
blos neuerdings, ſondern regelmäßig trete die Kaſſe 


ermländiſche Geiftliche Herr Dr. Schulz, welcher 
ſich Eude Oktober v. J. nach Abſolvirung ſeiner 
Studien in Münſter zur Bereicherung ſeines Wiſſens 
nach Paläſtina begab, iſt anfangs d. Mts. wohl⸗ 
behalten von Baläftina zurückgekehrt. 
Zunächſt dürfte derſelbe wohl wieder in der Seel» 
ſorge in der Diözeſe Ermland beſchäftigt werden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 15. Oktober 1898. 

Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, den 
16. Oktober: Wolkig, Regenfälle, kühl, windig; 
für Montag, den 17. Oktober: Wenig verändert, 
meiſt bedeckt. 

Einführung. Geſtern Vormittag wurde Herr 
Mittelſchullehrer Guſtavr Brettſchneider aus 
Allenſtein in fein Amt als Hauptlehrer an der vier- 
ten Knabenſchule eingeführt. Die Einführung und 
Ueberreichung der Vokation erfolgte durch den Lokal- 
ſchulinſpektor, Herrn Superintendenten Schiefer- 
decker in Gegenwart der Vertreter des Ma- 
giſtrats, der Schuldeputation, des Schulvorſtandes 
und des geſammten Lehrerkollegiums. Herrn Br. iſt 
gleichzeitig das Kantorat und Organiſtenamt an der 
hl. Leichnamkirche übertragen. 

Der Gewerbeverein hält Montag, den 17. 
Oktober, Abends 8 Uhr ſeine Generalverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen unter anderem 
der Jahresbericht, Rechnungslegung und Entlaſtung, 
Haushaltungsplan 1898/99 und Vorſtandswahl. 

Maler⸗ und Lackirermeiſter⸗Innung. Die 
auf den 17. Oktober auberaumte, außerordentliche 
Innungsverſammlung der Maler- und Ladirermeifter- - 
Innung iſt auf Montag, den 24. Oktober, Abends 
6½ Uhr verlegt worden. 6 

Turnfahrt. Der Elbinger Turnverein unter⸗ 
nimmt morgen, Sonntag, eine Turnfahrt nach dem 
Geizhalz. Der Abmarſch erfolgt Nachmittags 1½ Uhr 
vom Kleinen Exerzierplatz aus. 

Der Spielplan des Stadttheaters für dieſe 
Woche ſtellt ſich wie folgt zuſammen. Sonntag, 
den 16. Oktober: Zum 1 Male: „Bummelfritze“. 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 6 Bildern von Ed. 
Jacobſohn und H. Wilken. Montag. den 17. 
Oktober: Zum 3. Male: „Der Biberpelz“ Eine 
Diebskomödie in 4 Acten von G. Hauptmann. 
Dienſtag, den 18. Oktober: Zum 7. Male: „Im 
weißen Rößl.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Dr. 
O. Blumenthal und G. Kadelburg. Mittwoch, den 
19. Oktober, Anfang 7 Uhr, Klaſſiker Vorftellung!: 
„Kabale und Liebe. Ein bürgerliches Trauerſpiel 
von Friedrich von Schiller. Donnerſtag, den 20. 
Oktober: „Im weißen Rößl“. Freitag, den 21. 
Oktober: Zum 1. Male: „Im Fegefeuer.“ Luſtſpiel in 
3 Acten von Ernſt Gettke und Alexander Engel. 
Sonntag, den 23. Oktober: Nachmittag 3½ Uhr: 
„Der Raub der Sabinerinnen.“ Abends: 7¼ Uhr: 
„Krieg im Frieden“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
G. von Moſer. 

Haffuferbahn. Ein beliebter Spaziergang 
für das Elbinger Publikum war in den letzten 
Tagen der Weg nach Engliſch Brunnen; denn bis 
dorthin ſind bereits die Vorarbeiten für die Haff⸗ 
uferbahn fertig geſtellt Es iſt intereſſant, für 
kurze Zeit der geregelten Thätigkeit vieler hundert 
Hände zuzuſchauen. Mit großer Schnelligkeit 
dringen die Geleiſe dem abgeſteckten Ziele zu. Ein 
größeres Stück Arbeit verurſachten die Röhren⸗ 
legungen von der Quelle weſtlich der Brauerei, 
noch bedeutendere Hinderniſſe dürften die Teiche 
auf Ziegelwerder bilden, durch welche das Planum 
der Bahn geführt werden muß. Das 
Nebengeleiſe für die Brauerei wird nicht, wie es 
früher hieß, den ſchönen Garten des Etabliſſements 
durchſchneiden, ſondern es wird ſich etwa in der 
Nähe der ehemaligen Gehöfte Emmaus und Jeru⸗ 
ſalem, unten am Berge abzweigen und als Kehr⸗ 
wiederſtrang direct in die Brauerei führen. Auch 
kommt der Bahnhof nicht unmittelbar an den von 
Herrn Pfundt bis zum 1. Juli 1899 gepachteten 
Garten, ſondern in der Mitte zwiſchen Garten und 
Windmühle von D. Wieler auf die Wieſe zu 
ſtehen. Die Neftauration übernimmt von dem 
erwähnten Datum ab dort der gegenwärtige 
Oberkellner des „Deutſchen Hauſes“ hierſelbſt. In 
den letzten Tagen der verfloſſenen Woche waren 
viele Arbeiter mit dem Wegräumen von Draht⸗ 
zäunen, Bäumen, Hecken 2c. beſchäftigt. Wenn auch 
in den Niederſtraßen mehrere Gebäude weggeräumt 
find, fo werden zur Beſeitigung einiger zwei- und 
dreiſtöckigiger Wohnhäuſer in der Stadt doch noch 
viele fleißige Hände gebraucht werden. Von der 
Eröffnung der Bahnſtrecke bis Cadinen und Tolke⸗ 
mit zum 1. Februar k. J. kann auch bei der 
günſtigſten Witterung keine Rede ſein. 

Eiſenbahnunfälle. Der Bahnwärter Wener 
aus Wärterhaus 21 wurde dieſe Nacht auf der 
Strecke Grunau: Altfelde, unweit ſeiner 
Bude von einem Eiſenbahnzuge überfahren und ge- 
tödtet. Wener iſt erſt ſeit dem 1. Juni als Be⸗ 
amter angeſtellt und noch nicht penſtonsberechtigt. 
Es wird daher feſtgeſtellt werden müſſen, ob er im 
Dienſte verunglückt iſt oder ſeinen Tod durch Fahr- 
läſſigkeit herbeigeführt hat. — Ein zweiter Unfall 
ereignete ſich auf der Strecke Dirſchau⸗Hohen⸗— 
ſtein, wo ein Fuhrwerk durch einen Güterzug über— 
fahren wurde. Hierbei wurden mehrere Güterwagen 
aus dem Geleiſe gehoben und die Strecke geſperrt, 
ſodaß eine Verkehrsſtockung eintrat. Die Reiſenden 
von Danzig mußten an der Unfallſtelle umſteigen. 
Es wurde daher der Anſchluß in Dirſchau an den 
um 12 Uhr 13 Min. Nachts hier eintreffenden 
Perſonenzug nicht erreicht. Die Weiterbeförderung 
von Dirſchau fand mit einem Güterzuge ſtatt, welcher 
hier gegen 2 Uhr Nachts eintrifft. 

Bon einem ſchnellen Tode ereilt wurde der 
Beſitzer Guſtav Kuhn aus Unterkerbswalde. Der- 
ſelbe ließ am Donnerſtag nach feinem Grundſtück 
Rohr anfahren. Als einer der Knechte mit einem 
beladenen Wagen auf den Hof fuhr, ſtand K. an 
der Einfahrt. Eins der Pferde glitt aus und fiel 
gerade auf K., welcher von dem Thier gequetſcht 
wurde. Er erlitt dabei fo ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen, daß er ſofort in das hieſige Diakoniſſen⸗ 


er wieder einmal bewieſen hatte, man müſſe den 
Dolch ſo halten, daß der Daumen oben liegt. 
* Ein Kampf im Meere. Einen ganz eigen- 


Rußland. 

— Kaiſer Nikolaus trifft am 20. 
Oktober wieder in Livadia ein, wohin Graf 
Murawjiew für den 20. Oktober beſchieden iſt. artigen und merkwürdigen Kampf zweier Meeres⸗ 
Wie die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ meldet, bewohner beobachtete die Bemannung des äfter- 
halte Rußland an der Candidatur des Prinzen reichiſchen Kriegsſchiffes „Leopard“ im Hafen von 
Georg von Griechenland für den Poſten]Candia, als dieſer Torpedokreuzer im Vormonate 
des Generalgouverneurs von Creta feſt; doch dürfte] daſelbſt vor Anker weilte. Ein Rieſenſchildkröte von 
die Frage erſt in einigen Monaten auf die Tages- anderthalb Metern Länge wurde von einem jungen, 
ordnung gelangen. nahezu drei Meter langen Haifiſche angegriffen. 

China. Der Kampf währte eine halbe Stunde und ſpielte 

— Der franzöſiſche Geſandte in Peking forderte 


ſich in unmittelbarer Nähe des Schiffes ab, welches 
nachdrücklich die ſofortige Freilaſſung der Franzoſen, des hohen Seeganges wegen kein Boot ſtreichen 
welche ſich in den Händen der Aufſtändiſchen in 


konnte. Der Hai attaquirte die Schildkröte, indem 
der Provinz Sz⸗Tſchwan befinden, und drohte er pfeilſchnell von unten herangeſchoſſen kam, ſich 
ſtrenge Maßnahmen ſowie die Entſendung fran⸗ 


im letzten Momente umdrehte und ihr einen Biß 
zöſiſcher Truppen in chineſiſches Gebiet an, falls am Kopfe oder an den Füßen beibrachte. Nach 
die Franzoſen nicht in Freiheit geſetzt würden. — 


jedem ſolchem Angriffe hob die Schildkröte ihren 
Die Kaiſerin erläßt nunmehr alle Verordnungen; kleinen Kopf ſenkrecht, wie hilfeſuchend, aus dem 
auch der letzte Schein der Macht des Kaiſers iſt 


Waſſer heraus. Mit einer ſchweren Wunde am 

geſchwunden. Halſe ging ſie endlich, vom Hai gefolgt, unter. 

— 33 italieniſche Marine-Infanterieſoldaten] Bei günſtigem Wetter hätte das ſchöne Exemplar 
ſind am Mittwoch in Peking eingetroffen. Der 


gefangen werden können. 
Ankunft japaniſcher Truppen wurde am Freitage * Ueber eine Unterredung mit Karl Nen- 
entgegengeſehen. 


i feld telegraphirt der Correſpondent der Londoner 
Von Nah und Fern. 


„Daily Mail“ in Kairo: Carl Neufeld äußerte in 
einem Geſpräch mit mir, als er vor 13 Jahren 
gefangen genommen wurde, wünſchte er zu ſterben, 
uUebt das Schneiden der Haare auf ihr da er nicht glaubte, je die Freiheit wieder zu ſehen. 
Wachsthum einen Einfluß aus? Dieſe Frage] Der Mahdi verurtheilte ihn denn auch zunächſt zum 
war von dem Ruſſen Remeſow in einer wilfen- | Tode, doch beſchloß er ſpäter, ihn nur in Ketten 
ſchaftlichen Diſſertation bejaht worden auf Grund legen zu laſſen. Er wurde namenloſen Torturen 
von Unterſuchungen an Hunden und Kaninchen. unterworfen, einmal empfing er hundertfünfzig 
Danach mußte das Schneiden der Haare an fi | Peitſchenhiebe. Die Derwiſche verhöhnten ihn und 
einen Reiz ausüben, denn mehrmaliges raſch auf- riefen: „Warum ſchreiſt du nicht?“ Neufeld er⸗ 
einander folgendes Schneiden vermehrte die Intenfität | widerte: „Wenn ihr das wollt, müßt ihr jemand 
der Erſcheinungen, noch mehr das Raſiren. . Zur anders ſchlagen!“ Neufeld erzählte weiter: „Als ſie 
Erklärung dieſer Thatſache gab es zwei Möglich-] fanden, daß ich dies Leben zu verlieren wünſchte, 
keiten; einmal konnte der Reiz durch die Hautnerven 
geleitet werden, ſei es nun, daß dieſe in Folge des 
Haarſchneidens direkt (dafür ſprach der Einfluß des 


um meine Qualen zu enden, beſchloſſen ſie, daß ich 
es behalten ſollte. Nach Slatins Flucht wurde 
Raſirens) oder durch den Kältereiz erregt wurden, 
ſei es, daß das Haar ſelbſt fähig war, einen Reiz 


ich in ſchwere Ketten gelegt. Ich weiß nicht, wie 
weiter zu leiten. Für das letztere ſchien nament⸗ 


meine gegenwärtigen Angelegenheiten ſtehen, ob ich 
mein Vermögen verloren habe oder nicht. Was die 
lich die Wirkung des mehrmaligen Schneidens zu 
ſprechen. Nun hat aber neuerdings ein Herr 


Zukunft betrifft, ſo werde ich wahrſcheinlich nach 
Biſchoff durch ganz genaue Experimente als ziemlich 


dem Sudan zurückkehren. Zwölf Jahre ſtand ich 
ſicher nachgewieſen, daß das Schneiden einen Ein- 


ſtill, während die große Welt draußen vorwärts 
marſchirte. Hier bin ich verwirrt und fühle mich 

fluß auf das Wachsthum nicht ausübt, ferner, daß 

kein Theil des Haares fähig iſt, einen Reiz, 


hinter der übrigen Menſchheit zurückgeblieben; dort 

war ich voraus, dot liegt alſo meine Zukunft. 

ö Meine Familie hat nie erwartet, mich wiederzuſehen. 

wenigſtens einen ſolchen, wie ihn das Schneiden] Wenn ich nach Europa käme, dürfte fie mich nicht 

ſetzt, weiter zu leiten. Nun giebt es allerdings lange behalten wegen des Klimas. Selbſt in 

noch einige Angaben von phyſiologiſcher Seite, laut] Kairo friere ich.“ Neufeld glaubt an die mögliche 

welchen, wie theils durch Meſſung, theils durch] Entwickelung des Sudans. Er habe nie erwartet, 

Wägung feſtgeſtellt wurde, eine Wachsthumszu- britiſche Truppen in Omdurman zu ſehen. Jetzt 
nahme nach dem Schneiden eintreten ſoll. Wie 
dieſe zu erklären iſt, welche Fehlerquellen da eventuell 

mit im Spiele ſind, ſei natürlich ſchwer zu ſagen. 


arbeite er an einem Buch über ſeine Abenteuer. 
Feſtzuhalten ſei aber, daß die Annahme des ver— 


* Dem Eiffelthurm find, wie „Figaro“ mit- 
theilt, die Füße vernickelt worden. Die vernickelten 
mehrten Wachsthums der Haare nach dem Schneiden 
auf Irrthum beruhe. 


Flächen präſentiren ſich außerordentlich in verſchie⸗ 
* Die Dame unter Waſſer iſt ein neues 


denen Farben, ſo daß der Thurm, aus der Ferne 
geſehen, ſich wie ein rieſiger Clown ausnimmt. 
Der verſchiedenfarbige Anſtrich ſoll nicht beſtehen 
Zugſtück der Pariſer Varietés. Wie bei den meiſten bleiben, man will nur ſehen, welche Farbe den 
anderen Neuigkeiten fragt auch in dieſem Falle das | Coloß am beſteu kleidet, mit dieſer ſoll er dann 
zuſchauende Publikum: ou est la femme? Man für die neue Weltausſtellung geſtrichen werden. Das 
ſieht nämlich von der Dame nur die „Hauptſache“, neue Feſtkleid wird recht koſtſpielig werden. 
nur das mit Waſſerblumen nach Art der Nymphen 
friſirte Haupt, von munteren Goldfiſchen umſpielt, 
in einem mit Waſſer gefüllten, durchſichtigen Behälter. 


* Ein Milchautomat für Schulkinder. 

Mit der Tagung des Verbandes der Milchhändler 
Beneidenswerth iſt die Lage dieſer Bühnennymphe 
gerade nicht, aber fie tft doch bei weitem nicht fo 


Deutſchlands in Hamburg war eine Ausſtellung von 
milchwirthſchaftlichen Geräthen verbunden. Be— 
ſonderes Intereſſe erregte die Vorführung eines 

ſchrecklich, wie man ſich dieſelbe von einer unter 

Waſſer lebenden Dame vorſtellt. Wie wir einer 

Mittheilung des Patent- und techniſchen Bureaus 


Milchautomaten von Ludwig Hoffmann in Berlin. 
Vor Jahr und Tag ſchon hatte ſich Herr Hoffmann 

von Richard Lüders in Görlitz entnehmen, löſt ſich 

das Wunder bei näherer Betrachtung in folgende 


die Aufgabe geſtellt, einen ſelbſtthätigen Milchver- 
käufer zu conſtruiren, der Aufſtellung in Schulen 
einfache Einrichtung auf: Vier kräftige Stäbe ſind 
in der Mitte verbunden und ſo angeordnet, daß ſie 


finden ſoll, um den erſchöpften Schülern und 
Schülerinnen in den Pauſen durch Darreichung 
zwei Pyramiden bilden, deren Spitzen ſich in der 
Mitte berühren. Der obere Theil des Geſtelles 


von Milch die nöthige Erquickung zu verſchaffen. 
Die Löſung dieſer Aufgabe war um ſo ſchwieriger, 
erhält Wände von Spiegeln, ſo daß der Zuſchauer 
den Eindruck hat, als ſähe er nur die Stäbe des 


als der Apparat nicht nur die Entgegennahme des 
Geſtelles, während in Wirklichkeit dadurch ein Raum 


Geldes (ein Fünfpfennigftüc) und die Verab⸗ 

reichung der Waare felbſtthätig bewirken, 
ſondern auch die Pflege der Milch durch 

geſchaffen wird, in welchem eine kleine Perſon Platz 

nehmen kann. Eine in der Mitte mit einem Loch 

— zum Hindurchlaſſen des Kopfes — verſehene 


Kühlen und Rühren, ſowie die eracte Reinigung 

der Trinkgefäße übernehmen ſollte. Auch mußte, 
wenn der Apparat ſeinen Zweck erfüllen ſollte, den 

Platte, welche oben auf dem Geſtell befeſtigt wird, | eines möglichſt vollkommenen Automaten, dafür ge⸗ 

ergänzt daſſelbe zu einem Tiſch. Auf dieſen Tiſch 

nun wird das Aquarium geſetzt, welches ſich von 

den gewöhnlichen nur dadurch unterſcheidet, daß es 


ſorgt werden, daß er, wenn er „ausverkauft“ iſt, 
dies ſelbſtthätig von außen ſichtbar mache und 
einen durchbrochenen Boden hat, deſſen Oeffnung 
von einer Glaskuppel überdeckt wird. Für die 


gleichzeitig feine Kaſſen ſchließe. Nach langer, müh⸗ 
Vorſtellung ſetzt ſich nun die Dame in das Geſtell 


ſamer Arbeit iſt das Gewünſchte erreicht worden. 
Der Hoffmann'ſche Milchautomat, der jetzt dem Ver⸗ 
und die Tiſchplatte mit dem Aquarium wird ihr auf 
den Kopf geſetzt. 


kehr übergeben wird, erfüllt alle an ihn geſtellten 
Anforderungen. Für die Milchhändler und Molkerei⸗ 
Sizilianiſches. Man ſchreibt dem „Berl. 
Börſ.-Cour“ aus Palermo unterm 2. Oktober: 


genoſſenſchaften wird ſich durch die Aufſtellung 
dieſer Automaten auf Schulhöfen, Spielplätzen, in 
Vergnügungslokalitäten ꝛc. ein ganz neues Abſatz 
Der Ziegenhirt Onofrio Barone und der Schnecken ⸗ gebiet eröffnen, das, einmal in die Wege geleitet, 
ſucher Michele Cirmina unterhielten fi geſtern | große Ausdehnung gewinnen kann. 
Nachmittag über die „Kunſt des Dolchſtechens“. 
Der Ziegenhirt behauptete, man müſſe den Dolch 
ſo faſſen, daß der Handrücken nach oben zu liegen 


Aus den Provinzen. 
komme und dann mit aller Kraft drauflos ſtechen. 


— d Mühlhauſen, 15. Oktober. Der Vieh- 
Der Schneckenſucher erklärte dieſe Fechtweiſe für] und Pferdemarkt am Mittwoch war nur mäßig be- 
„roh und ſtümperhaft“. Nach ſeiner Anſicht muß 


ſchikt. Der Handel mit Vieh ging ziemlich flott, 
der Dolch dergeſtalt gefaßt werden, daß der Daumen | der mit Pferden dagegen war äußerſt flau. Der 
nach oben zu liegen kommt, dann könnte man dem 


geſtrige Krammarkt war von der Landbevöl⸗ 
Gegner bequem Stiche im Unterleib und in der kerung gut beſucht, welche auch große Kauflust zeig“ 
Herzgegend beibringen. „Aber Luccheni hielt den 


te. Die zu dieſem Herbſtmarkt ſonſt zahlreich ver- 
Dolch nach meiner Art,“ verſetzte der Ziegenhivt, | tretenen Schaubuden waren faſt ganz ausgeblieben. 
„und hat der Kaiſerin von Oeſterreich dadurch einen 


— Geſtern erfolgte durch Herrn Landrath von 
Stich in's Herz beigebracht.“ — Das beweiſt gar Reinhard die Einführung unſeres neuen Bürger⸗ 
nichts, denn die Kaiſerin war auf keinen Angriff 


meiſters, Herrn Waſchke aus Schlobitten. : 

gefaßt. Ich rede hier von einem richtigen Dold- G. Oſterode, 14. Oktober. Heute um ra 
kampf, von dem Du freilich keine Ahnung haſt.“] Morgens brach in dem Geſchäftshauſe des 0 che 
— „Was? ich keine Ahnung? Komm' mal her, meiſters Petrowitz hierſelbſt Feuer aus, 10 17 7 
Du Lump!“ Die Frau und die Schweſter des das oberſte Stockwerk des Hauſes vollſtän 5 fin. 
Ziegenhirten ſuchten die beiden Dolchhelden zu be- nichtete. — Der hieſige Vaterländiſche 1 240 
ruhigen, aber vergeblich. Sie überhäuften ſich mit | welcher ſeit vielen Jahren an i läßt vs 
immer ärgeren Schimpfworten, zogen ſchließlich ihre [Mädhenwaifenhaud en 1 3 5 
Dolche und ſtürzten aufeinander los. Der Ziegen- | Zeit für dasſelbe ein neues N gebäu N 
hirt erhielt einen Stich ins Herz und ſtürzte todt | bauen, da das bisherige den Anfprüden in 9 195 
zuſammen. Der Schneckenſucher kam mit einem] Weiſe mehr genügte. — Hier hat fi ein „Ver⸗ 
ungefährlichen Stich in die Schulter davon. Er ein junger Kaufleute“ gebildet. 

ließ ſich ruhig verhaften, voller Stolz darüber, daß 


als Geldnehmerin an der Berliner Börſe auf, und 
zwar entnehme ſie häufiger Summen, die nach 
mehreren Millionen zählen. Dieſes Geldbedürfniß 
der Kaſſe müßte, nachdem ihr Kapital erſt kürzlich 
auf 50 Millionen Mark erhöht worden iſt, an ſich 
ſehr auffallen, wenn nicht die Erklärung darin läge, 
daß die Bank zu weſentlich niedrigeren Sätzen Geld 
giebt, als ſie ſelber dafür zu zahlen hat. Das iſt 
aber eine Mißwirthſchaft, die für die Dauer ebenſo 
wenig bei einem ſtaatlichen wie einem privaten 
Inſtitut aufrecht erhalten werden kann. Es möge 
hierbei noch erwähnt fein, daß der Proviſionsſatz, 
zu dem die Kaſſe ihre Klientel bedient, / pro 
Mille beträgt. 

— In der Centrums verſammlung 
in Krefeld, in welcher am Montag der bis⸗ 
herige Abg. Bachem als Candidat für die Land⸗ 
tagswahl wieder aufgeſtellt wurde, hatte der Vor⸗ 
ſitzende der Verſammlung Dr. Urfey in ſeiner 
Eröffnungsrede eine bemerkenswerthe Berichtigung 
mit politiſchem Beigeſchmack abzugeben. In dem 
Wahlaufruf des Provinzial-Ausſchuſſes ift der mit⸗ 
unterzeichnete Dr. Urfey als „beigeordneter Bürger- 
meiſter“ bezeichnet worden. Nun iſt zwar Dr. 
Urfey ſchon im Frühjahr 1898 von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Krefeld zum unbe⸗ 
ſoldeten Beigeordneten gewählt worden, aber bis 
heute iſt die Entſcheidung des Miniſteriums nicht 


erfolgt. 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Wie die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ 
aus Rom meldet, beabſichtigen die öſterreichiſche 
und die ungariſche Regierung zu der demnächſt in 
Rom zuſammentretenden Anarchiſten⸗-Con⸗ 
ferenz je einen Delegirten ihres Miniſteriums 
des Innern zu entſenden, welche als Beiräthe für 
Fragen, die ihre Reſſorts betreffen, dem diplo⸗ 
matiſchen Vertreter der Monarchie beigegeben werden. 
Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe brachte der 
Finanzminiſter eine Indemnitätsvorlage für die 
erſten 4 Monate des Jahres 1899 ein. 


un 


Dänemark. 

— Nach dem am Freitage für die Königin 
Luiſe im Sterbezimmer in Schloß Bernſtorff 
abgehaltenen Trauergottesdienſte wurde der Sarg 
um 4 Uhr Nachmittags von König von Däne⸗ 
mark, dem Kaiſer von Rußland, dem 
König von Griechenland, dem Kron⸗ 
prinzen von Dänemark und mehreren 
anderen Mitgliedern der däniſchen Königsfamilie 
zum Leichenwagen getragen, worauf die ganze 
königliche Familie nach dem nahegelegenen Bahn- 
hof Gjentofte zu Fuß folgte. Eine große Menſchen⸗ 
menge grüßte längs des Weges durch 
Entblößen der Häupter. In den Eiſenbahn⸗ 
wagen wurde der Sarg wieder von denſelben Fürſt⸗ 
lichkeiten getragen. Um °Ja5 Uhr ſetzte ſich der 
Trauerzug nach Röskilde in Bewegung. Um 6 Uhr 
traf der Zug daſelbſt ein, wo er vor dem Bahnhof 
von mehreren Tauſend Menſchen erwartet wurde. 
Der König und die übrigen Fürſtlichkeiten trugen 
den Sarg zum Leichenwagen. Während der Fahrt 
deſſelben nach dem Dom ftreuten Frauen in Trauer- 
kleidung vor den Wagen Blumen. Hinter dem 
Wagen ging der König mit ſeinen drei Töchtern. 
Beim Dom angelangt, trugen die Fürſtlichkeiten 
den Sarg in das Gotteshaus. Nach einem kurzen 
Trauergottesdienſt verließ die königliche Familie 
die Kirche und kehrte mittelſt Sonderzuges nach 
Gjentöfte zurück. 

— Der König empfing Mittags im Schloſſe 
Amalienborg ſämmtliche in Kopenhagen eingetroffene 
Fürſtlichkeiten und Vertreter der Höfe und Regie⸗ 
rungen. Anläßlich der Beiſetzung der Leiche der 
Königin Luiſe blieben die öffentlichen Bureaus, die 
Banken und die Vörſe geſchloſſen. 

— Der Ausſchuß des Gifenbahnarbeiter 
Syndikats hat beſchloſſen, an die Eiſenbohn— 
geſellſchaften das Verlangen zu ſtellen, daß die 
Forderungen der Arbeiter einem Schiedsgerichte unter- 
worfen werden. — Freitag Nachmittag wurden in 
Paris bei verſchiedenen Perſonen, welche in den 
öffentlichen Arbeiterverſammlungen als Redner auf⸗ 
getreten ſind, und bei Anarchiſten Hausſuchungen 
vorgenommen 

— Auf dem Pariſer Nordbahnhofe iſt, wie es 
heißt, keine Arbeitseinſtellung ſeitens des Perſonals 
eingetreten. Zwei Compagnien des Geniecorps 
bleiben auf dem Bahnhof zur Verfügung, für den 
Fall, daß man ihrer techniſchen Kenntniſſe zur 
Aushülfe bedarf. Auch vom Orleans-Bahnhofe und 
dem Lyoner-Bahnhof iſt keine Arbeitseinſtellung 
gemeldet. Die Direction der Eiſenbahn Paris⸗ 
Lyon⸗Méditerrans empfing ſehr beruhigende De- 
peſchen aus der Provinz. Auf allen Bahnhöfen 
kann man jedoch eine merkliche Abnahme in der 
Zahl der Reiſenden feſtſtellen. Guim bert, der 
Präſident der allgemeinen Vereinigung der Ma— 
ſchiniſten und Heizer Frankreichs, richtet ein Rund- 
ſchreiben an die Eiſenbahn-⸗Maſchiniſten und Heizer, 
in welchem er gegen den vom Eiſenbahnarbeiter⸗Syn⸗ 
dikat beſchloſſenen Streik als ein Verbrechen am 
Vaterlande proteſtirt und die Maſchiniſten und Heizer 
auffordert, auf ihren Maſchinen zu bleiben, ver⸗ 
trauend auf die Kraft der Geſetze und ſtark im Ge— 
fühl der Pflicht. Freitag früh haben einige Ver⸗ 
ſammlungen auf der Arbeiterbörſe ſtattgefunden, aber 
die Betheiligung verringert ſich mehr und mehr. 
Dei Mitgliedern des Eiſenbahnarbeiter⸗Syndikats 
ſind Freitag früh Hausſuchungen vorgenommen und 
einige Papiere beſchlagnahmt worden. 

— Weitere Meldungen aus den Provinzen be⸗ 
richten, daß auf allen Bahnhöfen und Bahnnetzen 
Ruhe herrſcht. 

— Nach einer Meldung der „Politique 
Coloniale“ hat an der Elfenbeinküſte eine 
aus Milizſoldaten und Tirailleurs beſtehende Ab⸗ 
theilung eine Schlappe erlitten und mußte ſich mit 
einem Verluſt von 7 Todten, unter denen ſich 
1 Offizier befindet und 10 Verwundeten zurück- 


ziehen. ® Aus dem Ermlande, 14. Oktober. Der 


Krankenhaus geſchafft werden mußte, woſelbſt er 
bereits geſtern Mittag geſtorben iſt. K., welcher 
34 Jahre alt war, hinterläßt ſeine Frau und ein 
Kind von 5 Jahren. 

Die Aufnahme des Perſonenſtandes zur 
Veranlagung der Einkommen- und Ergänzungsſteuer 
für das Steuerjahr 1899 wird im hieſigen Stadt⸗ 
kreis am 27. Oktober ſtattfinden. (Siehe die Be⸗ 
kanntmachung im Inſeratentheile der heutigen 
Nummer des Blattes.) 

Vor dem Schwurgericht gelangen außer den 
bereits mitgetheilten noch folgende Sachen zur Ber- 
handlung: Mittwoch, den 19. Oktober wider den 
Knecht Johann Knaack aus Gr. Lichtenau wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, wider 
das Dienſtmädchen Marie Tabel aus Tiefenſee we⸗ 
gen Kindesmordes, am Donnerſtag, den 20. Ok: 
tober wider die Arbeiter Joſeph und Albert Schmidtke 
aus Kl. Montau wegen Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode und am Freitag und Sonnabend, 
den 21. und 22. Oktober wider die unverehelichte 
Amanda Will aus Saalfeld und die Schuhmacher⸗ 
frau Wilhelmine Ludwig aus Rieſenburg wegen 
Meineids bezw. Verleitung zum Meineide. 

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen— 
markt war wieder fehr belebt. Der Getreidemarkt 
war mit recht viel Hafer beſchickt, welcher ſehr 
ſchnell zum Preiſe von 3,00 —3,40 Mk. pro Schffl. 
verkauft wurde. Dagegen mangelte es an andern 
Getreidearten. Heu und Stroh waren mehrere 
Fuhren auf dem Markt. Heu koſtete 1,30 bis 
1,60 Mk. pro Ctr., Stroh 18—20 Mk. pro Schock. 
Ueberaus groß war die Kartoffelzufuhr in der 
Friedrichſtraße, der Preis pro Schffl. bewegte ſich 
zwiſchen 2,20 und 2,50 Mk. Weißkohl war eben- 
falls noch recht viel vorhanden und wurde pro Mdl. 
mit 0,80 —1,00 Mk. abgegeben. Auf dem Fried⸗ 
rich Wilhelm-Platz gab es eine Menge Butter 
und Gier. Butter koſtete 1,00 — 1,10 Mk. pro Pfd. 
Eier 0,95—1,00 Mk. pro Mandel. Auch ſehr viel 
Obſt war zum Verkauf geſtellt, Aepfel wurden pro 
2 Ltr. mit 15—30 Pf., Birnen mit 20—40 Pf. 
verkauft. Der Gemüſemarkt war außerordentlich 
reichlich beſchickt, und waren die Preiſe ſehr mäßige. 


Ebenſo war auf dem Fiſchmarkt ein großes Angebot. 


Es herrſchte ſehr rege Kaufluſt, da die Fiſche nicht 
theuer waren. Der Fleiſchmarkt bot eine ſtaatliche 
Auswahl. Es wurde recht flott gehandelt, doch 
blieben die Preiſe unverändert. 
noch auf den verſchiedenen Plätzen eine Menge aus⸗ 
geſchlachtete Gänſe und Enten zum Verkauf geſtellt, 
welche ſtark begehrt wurden. . 
ohnungen für Poſtunterbeamte. Die 
Schwierigkeit für Poſtunterbeamte, auf dem Lande 
Wohnungen zu finden, hat die Poſtbehörde veran- 
laßt, Dienſtwohngebäude zu erbauen, und werden 
zunächſt mit Ablauf dieſes Jahres an 112 Orten 
Wohngebäude fertiggeſtellt ſein; dieſelben enthalten 
264 Familienwohnungen und 25 Wohnungen für 
unverheirathete Unterbeamte. 
Poſteleven ſollen nach der poſtoffiziöſen „Deutſch. 
Verkehrsztg.“ auf 1899 ebenſo wie im Vorjahre 
wegen der den Bedarf weit überſteigenden Zahl von 


Anwärtern für die höheren Stellen nicht angenom- 
men werden. 


Preisaus j 
Redaktion en 
6 Preiſe im Ge 
eine Anzahl vo 
für die beſten 


für Dilettanten. Die 
„Liebhaberkünſte“ in München ſetzt 
ſammtbetrage von 650 Mark, ſowie 
N ut6lättegn als 1 1 aus 
0 egenſtände, welche nach Motiven 
an a aus den Liebhaberkünſten angefertigt 
Mölten d beabſichtigt iſt, einen Theil dieſer Preis⸗ 
iſt aller 115 öffentlich dem Verkaufe zu unterſtellen, 
heit 5 heilnehmern an dem Wettbewerb Gelegen- 

it geboten, ihr Talent auch praktiſch zu verwerthen. 

te näheren Bedingungen nebſt einer Probenummer 


der Lievhaberkünſt 
e we b 5 
langen koſtenlos Er Jedermann auf Ver 


Schwurgericht zu Elbing. 


Si 
In der 
ihr handlung, wel gen 
n en finben wird, haben fh die Arbeiter 
weſene St 4 Tulodzecki, verwittwet ge— 

rmer aus Marienburg, der Rentenguts⸗ 


befiger Anto 
8 ranzisca uche g und deſſen Ehefrau 


dorf wegen S e aus Teſchen⸗ 
ſtiftung zu verantworten. Als Berit I An 
Angeklagten fungirt Herr Rechtsanwalt Bee der 
Marienburg. 5 . nutz aus 
Es find 26 Zeugen und Herr Profeſſo 
Klien aus Königsberg als Sachverſtandſger dr. 
laden. 
Die Angeklagten find bisher unbeſtraft und be⸗ 
finden ſich auf freiem Fuß. 
Der Anklagebeſchluß legt der Tulodzedi zur 


Laſt, das den Juchta'ſchen Eheleuten gehörige di 


Wohnhaus am 13. Juni vorſätzlich in Brand ger 


ſetzt zu haben. Die beiden andern Angekl. werden f 


beſchuldigt, die Frau Tulodzecki vorſätzlich zu dem 
Verbrechen beſtimmt zu haben. Die Letzteren er⸗ 
klären, ſie ſeien am 12. Juni mit ihren beiden 
Kindern nach Neumark, Kreis Stuhm, zum Beſuch 
gefahren und erſt am 14. Juni gegen 10 Uhr 
Unzer zurückgekehrt, trotzdem fich ſich vorgenommen 

rer bits am 13. Juni nach Haufe zu kommen. 
abgebrannt ückrehr waren ihre ſämmtlichen Gebäude 
Hauſe habe lade die Tage ihrer Ahweſenheit von 
das Vieh gefütte butter die Wirthſchaft verſehen und 
Marienburg zurückg ere Für die Nacht ſei ſie aber nach 
Stall war eine Brand a Zwiſchen Wohnhaus und 
ſtand allein. Die Anger einer Thür, die Scheune 
des Brandes 2 Pferde 3 aten beſaßen zur Zeit 
Jungvieh. Die Schweine habe kühe und 3 Stück 
verkauft, da ihnen das utkerſe vor dem Brande 
war. Das Vieh war auf dem Feldet ausgegangen 
Entz ſei ihnen am 14. Juni d Ihr Nachbar 
Nähe von Altmark entgegen gekomme bis 
ihnen von dem Brande Mittheilung gema und 
Rückkehr nach Haufe hatte ſich deshalb ve. Ihre 
weil fie noch auf vieles Bitten noch einen zogert, 
bei ihrer Schweſter machten. Beſuch 


um für die Kälber warmes Tränken zu beſorgen. 
Darauf ſei ſie, 
gemelkt 
burg zur Kirche gegangen. 
heit habe ſie ein ihr gehöriges Kachemirtuch, einen 
ſchwarzen Umhang, zwei Hemden und 
nach Marienburg mitgenommen 
dem Juchta'ſchen Haufe drei Kaſten ſtehen gehabt, 


Außerdem war 


daß es ſich trotz der ſehr umfangreichen Beweis⸗ 


„Die Frau Tulodzedi erklärt: Auf dem Grund- 
ſtück ſtand ein Altentheil für ſie eingetragen, ſie 
habe auch mit ihrem Mann etwa 3 Jahre hindurch 
in dem Hauſe gewohnt. Sie habe ſich aber mit 
den Juchta'ſchen Eheleuten nicht gut vertragen 
können und ſei nach Marienburg gezogen. Nunmehr 
wurde das Altentheil im Prozeßwege auf 315 Mk. 
baar pro Jahr feſtgeſetzt. Trotzdem habe ſie ihre 
Kinder häufig in Teſchendorf beſucht. Dieſe hätten 
ihr auch von der beabſichtigten Beſuchsreiſe mit- 
getheilt und ſei ſie am Sonnabend nach Teſchendorf 
gekommen, um die Wirthſchaft ihrer Kinder zu ver- 
ſehen. Sie habe auch vom 12. zum 13. Juni da⸗ 
ſelbſt übernachtet, und früh noch Feuer gemacht, 


nachdem ſie 


noch die Kühe 
hatte, am Sonntag 


nach Marien⸗ 
Bei dieſer Gelegen⸗ 


ein Bild 
Sie habe noch in 


für welche ſie in ihrer Wohnung in Marienburg 
keinen Platz hatte. Den Weg nach Marienburg 
habe fie in etwa 1½ Stunden zurückgelegt. Nach 
der Kirche ſei ſie wieder nach Teſchendorf zurückge⸗ 
kehrt. Bald darauf ſei fie zu dem Rentengutsbe⸗ 
ſitzer Fritz gegangen und habe mit demſelben über 
Verſicherungs⸗ Angelegenheiten geſprochen. Die 
Angeklagte beſtreitet jedoch, zu F. geſagt zu haben, 
wenn die Gebäude ſo hoch verſichert ſeien, dann 
bekämen ihre Kinder eine große Verſicherungsſumme 
ausgezahlt. Der Angekl. Juchta erklärt, daß ſeit 
dem Jahre 1894 die Gebäude mit 7460 Mk. und 
die Mobilien nebſt Ernte mit 5590 Mk. verſichert 
geweſen ſind. Die der Mutter gehörigen Kaſten 
waren mit verſichert- Dieſelben find aber nach dem 
Brande nicht als verbrannt angegeben worden. 
Das Reitzeug, welches nicht mit verſichert war, 
hat der Angekl. vor dem Brande zum Sattlermeiſter 
Reiß zur Reparatur gebracht. Nach dem Brande 
habe er daſſelbe wieder abgeholt. Die Reinigungs- 


ſchen Kreiſen keine große Erregung hervor. 
glaubt, daß einige Journaliſten der Dreyfuspartei 
Miniſterpräſidenten 
hätten, gewiſſe Blätter, in deren Loyalität Zweifel 
zu ſetzen ſeien, zu überwachen. 
wurde das Schweigen des Miniſteriums damit er 
daß es unklug wäre, 
ſtimmt zu dementiren, ſo lange die Thatſachen 
nicht genau feſtgeſtellt ſeien. Die Gerüchte über 
das Komplott ſollen ſich herleiten aus der Nachricht 
über eine Unterredung eines Generals mit dem 
Pater Dulac aus der Geſellſchaft Jeſu, ferner 
über eine Unterredung eines andern Generals mit 
Duro, ede und eines dritten Generals mit dem 
Prinzen Napoleon in Brüſſel. Der Nachricht 
über dieſe letzte Unterredung ſchenkte man keinen 
Glauben und den anderen Unterredungen wird kein 
politiſcher Zweck beigemeſſen. 
heit ausdrückenden Privatbriefe von Offizieren be- 
trifft, fo deuten dieſelben keineswegs auf das Be- 
ſtehen eines Einverſtändniſſes hin. 
Dreyfus - Angelegenheit 
raſchungen, 
Truppen in Paris gaben dieſen Gerüchten einige 
Glaubwürdigkeit. In gewiſſen Kreiſen glaubt man, 
daß ſozialiſtiſche Blätter dieſe Gerüchte weiter ver- 
breiteten, um die Zurückziehung der Truppen aus 
Paris herbeizuführen, deren Anweſenheit ein Hinder- 
niß für den allgemeinen Ausſtand bildet. 

Paris, 15. Oktober. Es verlautet, ein natio- 
naliſtiſcher Deputirter werde in der Kammer eine 
Anfrage bezüglich des Anſchlages gegen die Regie— 
rung ſtellen. — Die dem Generalſtab naheſtehenden 
Blätter erklären, es handle ſich bei den Mittheilungen 
über ein militäriſches Komplott um eine Myſtification; 


Briſſon 


das Gerücht be⸗ 


Was die Unzufrieden- 


Die durch die 
hervorgerufenen Ueber— 


ſowie auch die Anweſenheit der 


maſchine, welche ebenfalls nicht verſichert war, ſei][ Briſſon wolle als Staatsretter erſcheinen. 


bei dem Brande gerettet worden. 

Die Angekl. Tulodzecki giebt weiter an, ſie 
ſei gegen 5 Uhr Abends wieder nach dem 
Juchtaſchen Hauſe zurückgegangen und habe noch 
einmal auf dem Heerde Feuer gemacht, um für 
die Kälber das Tränken zuzubereiten. Abends 
gegen 8 Uhr habe fie dann die Hausthüre ver⸗ 
ſchloſſen, den Schlüſſel aufbewahrt, die Scheunen 
und Stallthüre aber unverſchloſſeu gelaſſen. Dann 
ſei ſie nach Marienburg gegangen, da die Juchtas 
verſprochen hatten, am Abend nach Hauſe zu 
kommen. In der Nähe des Eiſenbahnüberweges 
bei Marienburg ſei ihr der Hausknecht Herrm. 
Lukas entgegengekommen, welcher ſie auf einen 
Feuerſchein aufmerkſam gemacht habe. Sie 
habe aber nicht geglaubt, daß das Juchta'ſche 
Haus brenne, und ſie ſei daher ruhig 
nach Hauſe gegangen. Erſt am nächſten Morgen 
habe fie erfahren, daß die Juchta'ſchen Gebäude 
abgebrannt ſeien. 

Der Angekl. Juchta erklärt, daß er an Brand- 
ſchäden für die Gebäude 5030 Mk. und für die 
Mobilien 746 Mk. von der Verſicherungsgeſellſchaft 
ausgezahlt erhalten hat. Zu ſeiner Reiſe habe er 
nur die nothwendigen Kinderbetten und ſeinen 
Cylinderhut mitgenommen. Wenn in der Brand- 
ſchadenentſchädigung der Cylinderhut als verbrannt 
angegeben iſt, ſo beruhe dies auf einem Irrthum. 
Das Verzeichniß der verbrannten Sachen habe er 
und auch ſeine Frau unterſchrieben. 

Vor dem Brande Sachen bei Seite geſchafft zu 
haben, beſtreiten die Juchta'ſchen Eheleute. Ihre 
Betten ſeien ſämmtlich verbrannt. Der Ehemann 
Juchta behauptet, vor dem Brande zwei Winter- 
überzieher beſeſſen zu haben, welche aber verbrannt 
ſeien. Die an der Gerichtsſtelle befindliche braune 
Burka mit blauem Wollfutter habe er ſich von 
dem Altſitzer Nahlenz geliehen. Es wird 
nunmehr in die Beweisaufnahme eingetreten. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr 
Aſſeſſor Dolle führte aus, daß ſich durch die Be- 
weisaufnahme weniger Belaſtungsmaterial heraus- 
geſtellt habe, als er erwartet habe, er fühle ſich 
aber veranlaßt, den ganzen Vorgang den Herrn 
Geſchworenen vor Augen zu führen. Nachdem dies 
geſchehen, ſtellte er anheim, die Schuldfragen zu 
verneinen, für ihn reichten die Belaſtungsmomente 
nicht aus, um die Angeklagten, welche bisher unbe⸗ 
ſcholten find, für ſchuldig zu erachten. Der 
Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Bentz, führte aus, 


aufnahme nur um Indizienbeweiſe handle. Er 
bittet daher um die Freiſprechung der Angeklagten. 
® Die Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig 
25 Dore Angeklagten aus. Der Gerichtshof ſprach 
borfä teeiterfrau Tulodzeckt von der Anklage der 
Den Brandſtiftung in Verbindung mit Ver- 
der Anklabetrug und die Juchta'ſchen Eheleute von 
age der Anſtiftung dazu frei. 


Telegramme. 


e Oktober. Nach einem Telegramm 
aus Brindiſi iſt die Reiſe des Kaiſer⸗ 
paares bisher bei herrlichſtem Wetter verlaufen. 

Conſtantinopel, 15. Oktober. Der deutſche 
Kaiſer wird in den Dardanellen von dem türki⸗ 
ſchen Miniſter des Aeußeren Tewfie Paſcha 
und dem Vicepräſidenten des Staatsrathes Said 
Paſcha begrüßt werden. 

Falmouth, 15. Oktober. Der engliſche 
Dampfer „Mohegan“ der Atlantie-Transportlinie, 
auf der Fahrt von London nach New⸗Nork, iſt mit 
200 Paſſagieren geſtern Abend bei Kap 
Lizard geſcheitert und geſunken. Nur 31 Per⸗ 
ſonen ſind gerettet. 

Paris, 15. Oktober. Die Gerüchte über ein 
militäriſches Complott rufen in den politi⸗ 


Verviers, 15. Oktober. 


Auf der Linie Brüſſel⸗ 


Vindfäden 


en gros & en detail 


Man 
gerathen 


In einem Interview 


Verviers löſten ſich in Folge Bruches der Koppelung 
einige Wagen von einem Perſonenzug. Der Locomtiv⸗ 
führer ließ die Maſchine zurückkehren, um die los⸗ 


gelöſten Wagen wieder feſtzumachen. 


Hierbei er- 


folgte ein heftiger Zuſammenſtoß. Der Zugführer 


und 11 Paſſagiere wurden leicht verletzt 


Berlin, 15. October, 2 Uhr 30 Min. Nachm 
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I. Rübe Witwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricetagen-Fabrik 
6/17 Fiſcherſtraße 16/17 


1 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 
Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 
Maschinen-Strickerei im Hause. 


Dr. Lahmann’s Reform- 


sches nog 


Baumwoll-Unterkleidung. 


Packbindfäden 


bis zu den feinſten, 
gebleicht u. in allen Farben 
empfiehlt 


ball Heppull, 


Alte Börſe. 


1898er türk. Pflaumenmus, p. Pfd. 30 Pfg., 5 Pfd. 1.25 Mk. 
1898er Elbinger Sauerkohl, per fo. 5 Pfg. 
vorzügl. Fetther inge, J glück 10 Pfg. 
vorzügliche erbr. Mattfull⸗ Heringe, 2 glück 10 Pfg. 


Speck, getäuchert, felt u. 


durchwachsen, per Pfo. 60 Pfg. 


garantirt reines Schweineſchmalz, per Pfd. 50 Pfg. 


empfiehlt 


Ludwig Köhlmann, Königsbergerſtraße 11. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Oktober 1898. 

Geburten: Fabrikarb. Herm. Tolks⸗ 
dorf S. — Kaufm. Fr. Laabs S. — 
Färbermeiſter Joh. Koppenhagen S. — 
Fabrikarbeiter Auguſt Mauter T. — 
Fabrikarbeiter Andreas Kolberg T. 

Aufgebote: Arb. Friedr. Bergmann 
mit Ww. Mathilde Pelikan geb. Krauſe. 
— Arb. Joh. Gottfr. Blietſchau⸗Dörbeck 
mit Florentine Blietſchau⸗Lenzen. — 
Buchhalter Max Hugo Benkmann⸗Elb. 
mit Martha Oeſterreich⸗Königsberg. — 
Arbeiter Friedr. Nichau mit Henriette 
Potreck. 5 

Eheſchließungen: Cigarrenarbeiter 
Eduard Kuhn mit Ottilie Breitenbach. 
— Zimmergeſelle Samuel Jochem mit 
Bertha Sierakowski. — Schloſſer Carl 
Koſſack mit Anna Trinowitz. — Schloſſer 
Julius Mitzlaff mit Helene Dröſe. — 
Arbeiter Heinrich Radtke⸗Fichthorſt mit 
Thereſia Borſchel⸗Elbing. — Schloſſer 
Wilhelm Thiedemann mit Wittwe Wil⸗ 
helmine Rogowski, geb. Pelz. — Feuer⸗ 
wehrmann Auguſt Kirſtein mit Wil⸗ 
helmine Knoblauch. — Tiſchler Franz 
Wohlgemuth mit Agnes Kennert. — 
Arbeiter Joh. Kroll mit Maria Böhm. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Friedr. 
Labodda T. todtgeb. — Schmied Aug. 
Carl Fiſcher T. 11 M. — Arbeiter 
Albert Kroll T. 16 T. 


Ich habe mich in 


Nervenarzt 


niedergelaſſen. 


Sprechllunden:9—IIu.3—5. 
Dr. med. Semi Meyer 


früher Aſſiſtenzarzt an der pſychiatriſchen 
und Nervenklinik der Univerſität Leipzig. 


Viehhofs-Restaurant. 
Von heute ab: Täglich friſche 


=> SRinderfleck = 


aus guter Duelle. 
Ed. Hildebrandt. 


Bekanntmachung. 


In der Concursſache der Wittwe Ewa 
Goldschmidt in Firma Gerson 
Goldschmidt Wwe. in Tolkemit ſoll die 
Schlußvertheilung erfolgen. 

Die zu vertheilende Maſſe beträgt 
3909 Mark 77 Pfg. und es ſollen 12735 
Mark 39 Pfg. unbevorrechtigte Forde⸗ 
rungen, gemäß des in der Gerichts- 
ſchreiberei des Königl. Amtsgerichts I in 
Elbing niedergelegten Verzeichniſſes be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Elbing, den 14. Oktober 1898. 

Der Coneurs⸗ Verwalter. 
L. Wiedwald._ ___ 


Fort mit den Hosenträgern! 


Zur Anſicht erhält jeder frco. gegen Fro. Rück. 
Fe Verunpheitss tralboteubalter, 
bequem, flets paſſ., gefunde Haltung, kein Drud, 
feine Ateninot, kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 
Briefm. (3 St. 3 m. p. Nachn.) Vertreter geſucht. 
S. Schwarz, Neue Jacobſtr. 9, Berlin N 


Ein möblirtes Zimmer 
an zwei Herren von gleich oder ſpä ter 
zu vermiethen Königsbergerſtraße 11. 


Für die Abgebrannten in Nar⸗ 
meln gingen ferner ein: 
2 kl. Geſchwiſter aus der 
Sparbüchſe 5 
Ungenannt Elbing 
Fr. Birth, Schmiedemeiſter, 
Gr. Mausdorf : 
Weitere Gaben erbitten 1 
Verlag der „Altpreußz. geitung . 
Stadtrath Sausse, Sonnenſtr. 
Director Berndt, Sonnenſtr. 13. 
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Si E WISS en es 
h h nicht 
eben nocn nicht, 


daß Sie bei mir Ihre 
5 MWinter- Garderoben 


zu Preiſen kaufen, wie ſolche bislang in Elbing nicht gekannt wurden. Es ermöglicht dies eben der gemeinſame 
Einkauf für drei Geſchäfte dieſer Art. . 
So hatte ich Gelegenheit, einen Poſten reeller, fest verarbeiteter 


Winter-Anzüge, Winter-Paletots und Hohenzollern-Mäntel 
gegen Baar und gegen Preiſe einzukaufen, welche mich vollständig concurrenzlos machen. 
Ich offerire hiervon: 


Einen Poſten Herren⸗Winter⸗Anzüge, ſonſt 21.00, 26.00, 30.00 Mk., | 
jetzt 16.50, 21.00, 24.50 Nik. 


Einen Poſten Herren⸗Winter⸗Paletots, ſauſt 26.00, 32.00, 37.00 u 
jetzt 20.00, 25.00, 30.00 Mk. 


Einen Poſten Hohenzollern⸗Mäntel, ſonſt 26.00 und 36.00 Mk, 
Poſten 9 5 jetzt 20.50 und 30.00 Mk. 


bank: 3. Rauhaus ZUM Frophe EN, Fifterftaße 36. 


l Größtes Spezialgeſchäft für Herren⸗, Knaben⸗ und Arbeiter⸗Garderoben, fertig und nach Maaß. 
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Se Sr 


Sonntag, den de, > Fun 


ser | Die Wahl 


im Saale der Bürger⸗Reſſouree 
= ‚u Elbing: 

bei Einkauf von Bekleidungs⸗Gegenſtänden wird dem Publikum 

durch die verlockendſten Angebote ſehr erſchwert. 


ER ANZ ERNANNT ERNANNT PRINT RA NIE TS 
N a 


— Ser een 
e mr Rt 


EIER 


Ferlige Hock-Anzüge 
„ Jatckel-Anzüge 
„ Paletots, 
„Hohenzollernmäntel 
„ Kinder-Anzüge 
„ Kinder-Mäntel 


empfehlen in großer Auswahl 


A —— 
S 


Concert 
Ludwig Heidingsfeld 


unter gütiger Mitwirkung vonMitgliedern 
des Danziger Geſangvereins. 


„.. Spliftin: Das 5 
| Manufacturwaaren- Herren- 


V Program m. 
1) Zwei Chorlieder a capella und 


a , e Damen -Coufettions Geſchäft 


2) Arie der Andromache 
aus Achilles Bruch 


3) Zwei Chorlieder 8 1 
a capella. . Rob. Franz 
a. Die beſte Zeit. 13 
b. Frühlingsglaube. Ye 
4) Zwei Sologeſänge 85 b 
a. Recitativ u. Arie aus = 


en ift nach wie vor bemüht, den Kundenkreis, wenn auch nicht duren 


b. Die Soldatenbraut Schumann 


5) Zwei Chorlieder 3 marktschreiende Annoncen, sondern durch Reellität, 162 > 
2 a capella. Rob. Franz verbunden mit allerbilligster Preisnotirung ſämmtlicher 1 billigen Preiſen a 

a. Mailied. Waaren zu erweitern. 

b. Morgenwanderung. in 
6) = en She EB Unſere Läger ſind 

5 rkennen Löwe ; ; an 

e. Ach wer das doch = | ausgeſtattet und empfehlen: = 

6 Berger ö 5 

9) Die Heingelmännden. 19 hochelegante Jacketts, Capes u. Kragen Fi 

CHorlid. » - . ; ubinftein in Matlaſſé, Krimmer und Plüſch. 5 id id Wilhelmp d Ecke Müh lend amm 
Flügel: Rud. Jbach Sohn in Barmen] fr x | Irie u 10, | a 
due dale mesen s Pinnoforte-Magazn | Frauen⸗Mäntel mit abnehmbarem Kragen. 

(G. Richter), Hundegaſſe 36. = 


[4 


Eintrittskarten 2A 3— 2— | Unſere Abtheilung für > 


"G.Meisener’e aussen. |) Herren-, Ruaben- und Rinder- 
Nur noch Sonnabend und 8 


8811 8 Counfeclion | | 
Saane Aalmaet-/M ger Fette u eee, / Allan Pana Madl. 


und, Susperle-@henter 5 i Jagdjoppen, Anzüge N 55 Inh. Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 


Vorſtellungen ftatt. - in gediegenſter Ausführung 8 5 
Es bittet um zahlreichen ge u f abelhaft billig. en empfiehlt Neuheiten in 
— schwarzen u. couleurten 


Legan. 


Zu dem am 15. Oktober ſtattfindenden 


Tanzkränzchen 


ladet ganz ergebenſt ein 
. Der Vorſtand. 


Pelzbezug Stoffen / 


in vorzüglichen Qualitäten zu billigen Preisen. 


l. 


| 


— 


Beilage zur 


Nr. 23. 
Ein Stantsitreih? | 


Pariſer Blätter verzeichneten am Freitage, wie 
wir bereits telegraphiſch gemeldet haben, Gerüchte 
von einem Staatsſtreich gegen die franzöſiſche 
Republik, welcher ſeitens hoher Militärs geplant 
ſein ſollte. Der „Matin“ brachte am Freitage 
folgende Mittheilungen: 

„Letzte Nacht hat ſich ein überaus eruſtes, doch 
ſehr unwahrſcheinliches Gerücht verbreitet. Die 
durch die Pariſer Ausſtände verurſachte anſehnliche 
Truppenbewegung benutzend, hätten einige militäriſche 
Perſönlichkeiten Anſtalten zu treffen geplant, um die 
ihnen mißfallenden Angriffe jäh zu unterdrücken. 
Seit mehreren Tagen ſprach man unbeſtimmt von 
dunkeln Verſchwörungen gegen die 
republikaniſche Regierung, von einem 
Pronunciamento, nicht zu Gunſten eines beſtimmten 
Thronforderers, ſondern zum Zwecke, das Regie⸗ 
rungsperſonals zu erneuern, einſtweilen noch mit 
Ausnahme des Präſidenten der Republik. Geſtern 
nahmen die Gerüchte beſtimmte Formen an. Einige 
Politiker, die unterrichtet wurden, dachten, es ſei 
augezeigt, den Miniſterpräſidenten von den vorbe⸗ 
reiteten Ereigniſſen zu verſtändigen. Sie wußten, 
daß General Chanoine, deſſen Zuverläſſigkeit 
niemand bezweifelt, heute Paris verlaſſen wollte. 
Sie begaben ſich Abends zu Briſſon und theilten 
ihm Namen und Thatſachen mit. Briſſon hörte 
fie aufmerkſam au, verglich manches, was er ſchon 
wußte, mit dem, was ſie ihm anvertrauten, dankte 
ihnen und erklärte, er werde das Nöthige veranlaſſen.“ 
„Matin“ fügt hinzu: „Wir wollen an keine militäriſche 
Verſchwörung glauben, doch iſt es Thatſache, daß 
Briſſon von einem vorbereiteten Anſchlag verſtändigt 
wurde. Er fand die Nachricht nicht überraſchend 
und verſprach zu handeln. Kriegsminiſter Chanoine, 
der heute nach Chalons reiſen ſollte, unterläßt dieſe 
Dienſtreiſe und bleibt in Paris.“ 

Den „Droits de l'homme“ zufolge ſei die 
Regierung einem Complot auf die Spur gekommen 
infolge der Reiſe eines in die Dreyfusangelegenheit 
verwickelten Generals, welcher Conferenzen mit dem 

rinzen Victor Napoleon gehabt haben 
ſoll. Das „Journal des Debats“ erzählt gerücht- 
weiſe aus einer benachbarten Stadt, es ſei daſelbſt 
jüngſt eine, an eine myſteriöſe Perſönlichkeit gerichtete 
Depeſche eingetroffen, welche „ein General“ unter- 
zeichnet war. Die Depeſche erſchien der Regierung 
verdächtig. Die „Liberts“ will wiſſen, es ſeien an 
mehrere Generäle in der Provinz jüngſt aus Paris 
faſt gleichlautende Depeſchen abgeſandt worden, in 
denen. von der Krankheit von Verwandten die Rede 
war. Die Regierung fand es verdächtig, daß die 
Verwandten von verſchiedenen Generälen gleichzeitig 
erkrankt ſein ſollten. Der „Jour“ behauptet, ein 
geheimer Agent habe dem Miniſterium des Innern 
einen angeblichen Brief des General Boisdeffre 
an General Zurlinden überbracht, in welchem 
8 heißt „halten wir uns für Sonnabend bereit“. 
Der Brief ſei, wie das Blatt hinzufügt, eine 
Fälſchung. 
2 Die „Patria“ giebt vor, die Polizei habe von 
iner geheimen Verſammlung von Rohyaliſten er- 
Aren, an welcher Prinz Heinrich von 


Qualvolle Stunden. 
Von Werner Reinerz. 
Nachdruck verboten. 


Ach, Vater N 
' ö 4 wt Want ſo erſchreckt, hab ſchon 
Biſt doch der rb dhl am letzten mit Dir. 
Ort, weit und breit Lösbacher, der Schulz vom 
90 der Reichſte, wie alle Leute 
er Lösbacher : 
klommen auf. ch ra wieder fo ſeltſam be- 
„Ja, freilich, noch bin ; 4 
wenn mirs Glück wohl wil au er, „und 
aber man muß ſich halt zusammen bleiben, 
brach kurz ab. Alſo 1000 Gulden wilſt 85 
haben?“ 
„Für diesmal ja, Vater. Wenns 
önnen, wärs mir natürlich viel lieber!“ 
Der Bauer lachte kurz auf. 
„Glaubs ſchon, der Wenzel nähm auch vier, 
wenns ſein muß, grad wie beim Kartenſpiel, find 
auch vier Wenzel darunter.“ Er belachte 
dieſe Worte, als wenn ſie einen wunderbaren 
Witz enthielten. Dann ging er ſchwerfällig auf 
den Wandſchrank zu. „Hm,“ ſagte er, plötzlich 
ſtehen bleibend, „wirſt wohl warten müſſen bis über⸗ 
morgen früh, hab nit grad ſo viel bei der Hand, 
muß erſt wechſeln laſſenl“ i 
den Baut iſt nicht recht von Dir, Vater; Wenzel hat 
Kreisſtadt chon angeſpannt; wir wollten heut nach der 
n 5 ten, um Verſchiedenes einzukaufen.“ 
ſeiner Tochter IT Haft ergriff Lösbacher die Hand 
„Ich bitt Dich 8 
ſagte er mit He lichten, nimm Verſtand an,“ 
ſprochen, als ich Dir Bein „haft Du mir nit ver- 
wenn Du den Lump, 155 habe, 's giebt ein Unglück, 
würdeſt ihn ſchon ziehen und enzel heiratheſt? Du 
wickeln?“ um den kleinen Finger 
„Aber, Vater, es iſt ja ſoß 
was ich haben will, kein Stück in aut mir ja alles 
mich; erſt jetzt will er mir wiede zu theuer für 
Erbſenkett — „ja ſo“, unterbrach e Me goldene 
ein wenig roth werdend, „daran liegt Dich haſtig, 
nit viel. Kannſt Du mir alſo nir Pas: a doch 
Vater?“ fragte fie einſchmeichelnd. ut geben, 


Du 
2000 ſein 


zn 


Orleans theilnahm und in der eine Lifte der 
Offiziere und Beamten zuſammengeſtellt wurde, auf 
welche der Herzog von Orleaus rechnen könne. 
Der „Temps“ erklärt, die Telegramme, welche die 
Complotgerüchte veranlaßten, bezögen ſich auf die 
wegen des Streiks angeordneten Truppenbewegungen 
und ſeien offenbar mißdeutet worden. Die „Agence 
nationale“ veröffentlicht folgende Note des 
Kriegsminiſteriums: Wir find ermächtigt, 
die Blättermeldung betreffs eines angeblich ange- 
zettelten Militärcomplotszur Ausführung eines Staats⸗ 
ſtreichs formell zu dementiren. Der Kriegsminiſter 
habe keineswegs abreiſen wollen, er werde morgen 
(Sonnabend) dem Miniſterrathe beiwohnen. 

Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht unter 
Vorbehalt folgende Mittheilungen über die mili— 
täriſche Verſchwörung in Paris, welche ihr 
von einer Seite, die unterrichtet fein kaun, zu— 
gegangen ſind: Die Regierung erhielt ſchon vor 
einigen Tagen Anzeichen und Beweiſe für ſtaats⸗ 
gefährliche Antriebe des Generals Boisdeffre. 
Regierungsagenten benachrichtigten den Miniſter⸗ 
präfidenten Briſſon davon, daß Boisdeffre in Ver⸗ 
ſailles mit dem bekannten Jeſuitenoberen Dulac 
geheime Zuſammenkünfte habe, an denen auch 
General Zurlinden theilnehme. Als Ergebniß 
der Zuſammenkünfte wurden zahlreiche Briefe nach 
Paris befördert, von denen einige der Regierung 
in die Hände fielen. Es erſcheine ferner als feſt⸗ 
ſtehend, daß in letzter Zeit eine Anzahl von für 
Rohaliſten geltende Officiere nach Paris, und zahl⸗ 
reiche, als Republikaner bekannte Officiere in die 
Provinz verſetzt wurden. So erlangte die Ne 
gierung Beweiſe dafür, daß ein militäriſcher Gewalt- 
ſtreich im Werke ſei, welcher am Sonnabend früh, 
zu welcher Zeit der Kriegsminiſter. General 
Chanoine, anläßlich einer Denkmalsenthüllung 
abweſend ſein würde, ausgeführt werden ſollte. An 
Stelle Chanoine's hätte der Boisdeffre völlig ergebene 
Generalſtabschef Benouart das Kriegsminiſterium 
übernommen und gemeinſam mit General Zur- 
linden die Ausführung des Putſches geleitet, zu 
deſſen Gelingen auf die Pariſer Garniſon und die 
zur Verſtärkung derſelben nach Paris gegangenen 
20000 Mann aus den Departements gerechnet 
wurde. Es ſeien agents provocateurs gedungen 
worden, um die Truppen durch aufrühreriſche Rufe 
zum Einſchreiten zu veranlaſſen, Unruhen hervorzu⸗ 
rufen und, ſcheinbar zur Unterdrückung der Unruhen, 
die Truppen zu Herren der Lage zu machen. Im 
Zuſammenhang damit ſei die Verhaftung von 50 
der einflußreichſten politiſchen Gegner vorgeſehen 
geweſen. Die Liſte mit den Namen ſei in die 
Hände der Regierung gefallen. 8 

Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt aus derſelben 
Quelle, daß bereits die Aufſehen erregenden Mit⸗ 
theilungen Clemenceau's in der „Aurore“ über 
die Haltung Boisdeffre's im Falle Eſterhazy nicht 
ohnk Kentnniß der Regierung erfolgten. , 

In Pariſer politiſchen Kreiſen werden die 
Complotgerüchte ziemlich ſkeptiſch aufgenommen. 
Es ſei möglich, daß einige Generäle in der Er⸗ 
regung über die Angriffe der Blätter eine unvor⸗ 
ſichtige Bemerkung fallen ließen, aber daß dieſe 
Generäle ernſtlich mit dem Gedanken eines Complots 


* 


Der Bauer ſchüttelte den Kopf. 
hab ich Dirs Geld beſorgt, aber merk's,“ ſetzte er 
hinzu, „darfſt dann lange Zeit nit kommen. Nit 
umſonſt hab ich Dir im ſtrengſten Vertrauen Alles 
geſagt, muß das Geld zuſammenhalten, bis mir das 
große Geſchäft geglückt iſt.“ 

Brigitt beurlaubte ſich. 

„Je nun,“ ſagte ſie, „da muß ichs eben dem 
Wenzel mittheilen.“ 

„Ja, ja,“ ſtimmte der Bauer zu, „ſag ihm 
nur, er ſollt ſich auch einmal auf dem Hof blicken 
laſſen, Dich ſchickt er immer vor, wenn es Geld 
holen heißt. Selbſt iſt der Mann, ſag ihm; ich 
will ihm den Kopf nit übel waſchen, wenn er mal 


r einkehrt auf dem Hof. Wenn ich nit ſo überviel 


zu thun hätte, hernachen würde ichs ihm überhaupt 
mal in der Schenke drinnen ſagen.“ 

„Ja, machſt Dich gar ſelten bei uns, Vater,“ 
lachte Brigitt auf, „na, darum keine Feindſchaft 
nit, alſo übermorgen, dann bin ich ſicher wieder da.“ 
ou Der Bauer ſah ihr nach und ſeufzte dabei tief 


„Wenn ſies wüßt — wenn ſies wüßt!“ murmelte 
a ſchleppender Stimme, „ich hab keine 1000 
Pen mehr im Schrank! Hab auch keine Ausſtände, 
e mir was einbrächten, bin gar viel betrogen 
e es giebt doch zu ſpottſchlechte Leute in der 
Welt. Aber ein Geſchäft gut ausgeführt, kann alles 
wieder in Ordnung bringen. Man muß nit ruhen 
und ablaſſen, bis es geglückt iſt.“ Er ſeufzte tief 
auf. „Ja, ja, ſo wirds gehen, ſo muß es gehen, 

denn ſonſt — ſonſt —“ N | 

Er ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn. 
Er ging auf den Hof hinaus und fragte den 


Oberknecht nach Loisl, den er ſchon feit zwei Tagen] ſch 
Seitdem der Un⸗ 
friede auf dem Hofe immer größer geworden, hatte 


nicht zu Geſicht bekommen hatte. 


Loisl beabſichtigt, den gemeinſchaftlichen Haushalt 
aufzugeben, aber Eva hatte erklärt, nach wie vor 
des Vaters Wirthſchaft führen zu wollen. Darüber 
war es ſchier zum Bruch zwiſchen den jungen Ehe⸗ 
gatten gekommen; Loisl aß faſt gar nicht mehr auf 
dem Hofe. Da er überdies faſt immer in Holz: 
geſchäften auswärts weilte, fiel dies nicht ſonderlich 
auf. Mit ſeinem Schwiegervater aber unterhielt 
er nur in geſchäftlicher Beziehung Verkehr; ſeit 
einigen heftigen Auftritten, die beide mit einander 


ae 


gehabt, 
„Komm übermorgen früh wieder, bis dahin 


oder mit Staatöftreichplänen umgehen ſollten, ſei 
ſehr unwahrſcheinlich Der Senator Waelon 
erklärte einem Ausfrager, er halte dieſe Gerüchte 
für vollſtändig unbegründet. 

Die „Liberté“ behauptet, infolge der Conferenz 
des Miniſterpräſidenten Briſſon mit dem Unter- 
richtsminiſter Bourgeois ſei das Gerücht ver- 
breitet, Briſſon beabſichtige, die Meldung zu ver⸗ 
öffentlichen, die Regierung habe von einer geheimen 
Correſpondenz Kenntniß erhalten, welche zwiſchen 
dem Prinzen Victor Napoleon und dem 
General Boisdeffre gewechſelt worden ſei. 
Auch General Zur linden ſolle compromittirt 
werden, doch habe Briſſon hierfür nicht die Mit- 
hilfe des Kriegsminiſters erlangen können. 

An General Boisdeffre wurde übrigens am 
Freitage eine Karbunkel-Operation vorgenommen. 
Der Zuſtand des Generals iſt befriedigend. 

Das Miniſterium des Innern beobachtet voll- 
ſtändiges Stillſchweigen über den angeblichen An- 
ſchlag gegen die Regierung. 

Das Gerücht von einer Verhaftung des Generals 
Zurlinden und zweier anderer Generale entbehrt 
der „Agence Havas“ zufolge jeder Begründung. 

Die ſozialiſtiſchen Pariſer Abgeordneten 
nahmen Donnerſtag in einer Verſammlung folgende 
Tagesordnung an: „Die ſozialiſtiſche Gruppe erhebt 
Einſpruch gegen den Belagerungszuſtand, dem 
Paris willkürlich unterworfen wurde, und tadelt 
die Haltung der Regierung, die das Heer in den 
Dienſt der Unternehmer gegen das Proletariat 
ſtellt.“ 


— 


Stadtperordnetenſitzung 


vom 14. Oktober. 

Anweſend 37 Stadtverordneie. 

Ueber den Hauungsplan für die Kämmerei⸗— 
forſten pro 1899 berichtet der Referent der 
vierten Abtheilung, Herr Stadtv. Breitenfeld. 
In den Hauungsplan ſind eingeſtellt 4500 Feſt⸗ 
meter Brennholz und Nutzholz, 7110 Raummeter 
Reiſig und 100 Raummeter Stockholz. Die Ab⸗ 
theilung empfiehlt, den Hauungsplan zu genehmigen. 
Die Verſammlung beſchließt die Genehmigung des 
Planes. 

Bezüglich der Vorlage, betreffend die Förſter⸗ 
ſtelle in Buchwalde, beantragt der Magiſtrat, 
den Förſter Hinz vom Heil.⸗Geiſt⸗Hospital dorthin 
zu verſetzen und ihm 400 Mark jährlich für die 
Wahrnehmung der Geſchäfte zu bewilligen. Die 
Abtheilung empfiehlt, dem Magiſtratsantrage beizu- 
treten. Die Verſammlung ſtimmt dem Antrage des 
Magiſtrats zu. 

Zu der Vorlage, betreffend Inventar für 
die Reſtauration in Vogelſang, beantragt der 
Magiſtrat, 290 Mk., welche für Anſchaffung von 
Mobiliar aus dem Forſtetat entnommen find, nach⸗ 
zubewilligen und in den Forſtetat von 1899/1901 
weitere 600 Mk. zur Vervollſtändigung des Mobiliars 
einzuſtellen. Die Abtheilung empfiehlt die Annahme 
des Magiſtratsantrages. Herr Stadtv. Terletzki 
bittet, manche Woldwege in Vogelſang zu ver⸗ 
beſſern, und bezeichnet beſonders einen be— 


Laune an Loisl auszulaſſen. Der Oberknecht meinte 
verwundert, daß der „Herr Schwiegerſohn“ am 
Tage zuvor den braunen Schecken vor das Berner 
Wägelchen geſpannt und nach der Kreisſtadt ge- 
fahren ſei. 

„So, ſo“, brummte der Bauer, „aber 's iſt doch 
noch ein Einſpänner da, die Lederkutſche, magſt mir 
den in einer halben Stunde fertig machen; ich fahr 
ebenfalls nach der Kreisſtadt.“ 

„Soll Euch jemand kutſchiren, Herr?“ fragte 
der Oberknecht. 

„Nix da, das kann ich allein. Wills einrichten, 
daß ich bis morgen Mittag wieder zurück bin.“ 

Der Löshacher ſchritt vom Hof in die Speife- 
kammer neben der Küche. Dort traf er Eva, 
welche auf einem Schemel ſaß und anſcheinend in 
einem Gebetbuch las. 

„Was ſoll das heißen?“ begehrte der Bauer 
auf, „haſt nichts zu ſchaffen in der Küche?“ 

„Iſt alles beſorgt, Vater, wenn Du zuſchauen 
willſt“, lautete die in beſcheidenem Tone gegebene 
Antwort. 

Der Bauer wendete ſich wieder dem Ausgange 
zu, blieb aber auf der Thürſchwelle noch einmal 
ſtehen. 

„wo iſt Dein Mann?“ begehrte er auf. „Das 
iſt auch ein richtiger Taugenichts; fährt geſtern nach 
der Kreisſtadt und ſagt kein Wort davon.“ 

Eva ſchaute gleichgültig auf. 

„So iſt er nicht daheim?“ fragte ſie; „das hab 
ich wirklich nit gewußt.“ 

„Ja, ja, haſt viel Zärtlichkeit übrig für Loisl! 
Haha, geſchieht ihm ganz recht, warum hat er Dich 
dem Toni abſpenſtig gemacht, nun hat er die Be. 
as bemerkte der Bauer mit rohem Aufladen. 

va ſeufzte nur dumpf auf. at 

„Geh, ale mir jetzt ein ordentliches Frühltüd, 
ich muß auch noch nach der Kreisſtadt.“ 

Gehorſam ſtand Eva auf. 

„Gern, Vater.“ ' 5 

Ein Stunde ſpäter war Lösbacher nach der 
Kreisſtadt unterwegs. Er hatte in der letzten Zeit 
den Weg öfter zurückgelegt; denn es wohnte dort 
jemand, mit dem er jetzt öfter zuſammenkam, als 
es für ſeine Verhältniſſe wünſchenswerth war. 
Dies war ein Privatmann, ein gewiſſer Müchler, 
der ſelbſt oben im Gebirge einige Forſtbeſtände 


wagte der Bauer nicht mehr, ſeine üble 


preußi chen Zeitung. 


dee 


Nr. | 243. 


ſtimmten Weg als reparaturbedürftig. Herr 
Forſtrath Kuntz e erwidert, daß es in dieſem 
Sommer wegen der Näſſe ſehr ſchwierig war, dieſen 
Weg zu verbeſſern. So gut, wie es irgend mög— 
lich iſt, ſolle der betreffende Weg in Stand ge⸗ 
halten werden. Der Magiſtratsantrag wird hier- 
auf angenommen. 

Seitens der Verſammlung erfolgte hierauf die 
Dechargirung der Rechnung der 
ſtädtiſchen Forſten pro 1897/98. 

Die Verſammlung ertheilte ſodann Decharge 
für die Rechnungen von der Kaſſe des St. 
Eliſabeth-Hoſpitals, der Kaſſe des In— 
duſtriehauſes, der Kaſſe des Weiblichen 
Waiſenſtifts und der Kaſſe des St. Ge⸗ 
orge-Hoſpitals pro 1897/98. 

Eine Gaben bewilligung aus der 
Heil. Geiſt⸗-Hoſpitalskaſſe wurde ge 
nehmigt. 

Der Abſetzung nneinzichbarer 
Kurkoſten wurde ſeitens der Verſammlung die 
Zuſtimmung ertheilt. 

Die Wahl eines Armen vorſtehers, 
die Regelung der Anſtellungsverhält⸗ 
niſſe des Krankenſtiftsarztes und die 
Wahl eines rechnungs führenden 
Vorſtehers des Peſtbude-Hoſpitals 
wurden auf Antrag der Abtheilung zur Berathung 
in geheimer Sitzung zurückgeſtellt. 

Herr Stadtverordnetenvorſteher Horn theilt 
mit, daß am 1. Oktober Herr Forſtrath Kuntze 
fein 25 jähriges Jubiläum als Magiſtratsmitglied 
gefeiert hat. Der Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher hat als Vertreter der Verſammlung 
den Herrn Forſtrath am Tage ſeines Jubiläums 
beglückwünſcht und wiederholt nun ſeine Gratulation 
mit dem Wunſche, daß der Jubilar noch 25 Jahre 
hindurch der treue Wächter unſerer Wälder und 
der fleißige Mitarbeiter im Magiſtratscollegium 
ſein möge. Herr Forſtrath Kuntze ſprach in 
kurzen Worten ſeinen Dank für die ihm dargebrachten 
Glückwünſche aus. 

Der Referent der erſten Abtheilung Herr Stadtv. 
Reimer theilt bezüglich der Beſtätigung 
mehrerer Stadtrathswahlen mit, daß die 
Wahl der Herren Stadträthe Sallbach, Löwen— 
ſtein, Wernick, Hänsler und Krieger beſtätigt 


worden iſt. Von einer Einladung zur Ein⸗ 
weihung der Palaestra Albertina in 
Königsberg wird Kenntniß genommen. Von 


einer Betheiligung an der Feier wird abgeſehen. 

Die Wahl eines Schiedsmanns für 
den I. Bezirk wird angemeldet. 

Die nächſte Vorlage bildete die Regulirung 
einer Straßenfluchtlinie. Bei der 
Pflaſterung der Großen Laſtadienſtraße und der 
Kleinen Niederſtraße hat ſich herausgeſtellt, daß 
eine kleine Regulirung der Straße nothwendig iſt. Der 
Magiſtrat beantragt, die hierfür nothwendigen Koſten in 
Höhe von 350 Mark zu bewilligen. Die 
Abtheilung empfiehlt die Bewilligung. Nachdem 
ſich Herr Stadtbaurath Lehmann und Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Horn für die Bewilligung aus- 
geſprochen haben, wird der Antrag des Magiſtrats 
angenommen. 


8 — 
beſaß. 
Früher hatte der Lösbacher auf dieſen Mann, 
von dem die Rede ging, daß er ſein Vermögen 
nicht auf die reinlichſte Art erworben habe, mit 
größtmöglichſter Geringſchätzung herabgeſchaut und 
deſſen unterwürfigen Gruß mit einem kurzen Kopf⸗ 
nicken erwidert. Seit etwa Jahresfriſt aber tauſchten 
beide Händedrücke mit einander aus, und wenn 
Müchler nach Dorf Winſcheid kam, was alle vier- 
zehn Tage ſich ereignete, verſäumte er nicht, den 
Lösbacherhof aufzuſuchen. Das konnte natürlich in 
der Gemeinde nicht verborgen bleiben, und man 
zerbrach ſich den Kopf darüber, was denn der nicht 
zum Beſten beleumundete Geldverleiher mit dem 
Schulzen zu ſchaffen haben könne. Seine Gegner 
ſprengten allerlei Gerüchte aus, es gehe ſtark bergab 
mit den Vermögensverhältniſſen des Lösbacher und 
er ſei genöthigt, ſich deshalb Geld von Müchler zu 
borgen. Aber noch immer waren ſeine Anhänger 
in der Ueberzahl. Dieſe verfochten einſtimmig die 
entgegengeſetzte Behauptung, daß nämlich Müchler 
dieſes oder jenes ſäumigen Schuldners halber die 
Hülfe des Schulzen in Anſpruch nehmen müſſe. 
Lösbacher aber wußte, daß das Häuflein ſeiner 
Gegner mitten ins Schwarze getroffen hatte. Ja, 
der Müchler beſaß gar manchen Schuldſchein von 
ihm, den er ſelbſt unterſchrieben hatte. Das war 
freilich wahr. Er hatte ſich aber augenſcheinlich in 
dem Charakter des Müchler verrechnet. Dieſer war 
offenbar ein gerader, biederer Mann, der kein 
Waſſer zu trüben vermochte. Mit welcher Bereit- 
willigkeit bot er dem Bauern Darlehen um Darlehen 
an! Der Ordnung halber, „um Lebens und 
Sterbens willen,“ wie Müchler ſich ausdrückte, gab 
ihm der Lösbacher allerdings immer eine Ver— 
ſchreibung bald auf dieſe, bald auf jene Wieſe, oder 
auf einen fruchtbaren Kornacker, der in das Eigen- 
thum des Geldverleihers überging. g 
Aber das war ja nur der Form wegen; nie⸗ 
mand erfuhr etwas von dem Handel, und ſobald 
der Lösbacher die Capitalien mit den verhältniß- 
mäßig geringen Zinſen zurückbezahlte, wurden die 
Schuldſcheine getilgt, und Wieſen und Aecker ge⸗ 
hörten wieder dem Bauern, dem ungeſtört ihre Be- 
nutzung zuſtand. Freilich waren die Schuldſcheine 
auch im Hypothekeubuch der Gemeinde eingetragen; 
aber da der Lösbacher Ortsſchulze und der Raths⸗ 
ſchreiber einer ſeiner blindeſten Anhänger war, den 


Die Verſammlung genehmigt ſodann die Ver⸗ 
pachtung mehrerer kleiner Parzellen. 

Die Verpachtung eines Landſtreifens am 
Schleuſendamm für 5 Mk. pro Jahr auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit an Herrn Kunſtſteinfabrikanten 
Matthias wurde genehmigt. 

Es folgte die Beſetzung einer Stadtſekretär⸗ 
ſtelle und zweier Bureauaſſiſtentenſtellen. 
Die Stadtſekretärſtelle erhält an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Stadtſekretär Kapeller Herr 
Regiſtratoer Boltz Das Anfangsgehalt beträgt 
1900 Mark. Bei dem Polizeibureau wird als 
Bureauaſſiſtent der bisherige Hilfsarbeiter Herr 
Werner angeſtellt. Die Aſſiſtentenſtelle im Ein⸗ 
wohnermeldeamt wurde mit Herrn Feldwebel Schröder 
beſetzt. 

Für die Rechnung von der Kaſſe des ftädti- 
ſchen Viehhofs pro 1897/98 wird dem Antrage 
der Abtheilung entſprechend Decharge ertheilt. 

Von der Reviſion der ſtädtiſchen Spar- 
falle pro September wird Kenntniß genommen. 
Der Beſtand betrug ultimo September 9 990034 Mk. 


Ferner wird Kenntniß genommen von der 
Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts pro 
September. 


Bezüglich der Jahresrechnung von der Kaſſe 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1897, empfiehlt 
die Abtheilung, Decharge zu ertheilen. Die Ver⸗ 
ſammlung ertheilt die Decharge. 

Die nächſte Vorlage beſchäftigte ſich mit der 
Paſſage durch das ſog. Krahnthor in der 
Waſſerſtraße. In dem Durchgange durch das 
Krahnthor haben ſeit vielen Jahren drei alte, arme 
Frauen ihre Verkaufsſtellen für Brod u. dgl. m. 
aufgeſchlagen. Die Polizei verlangt nun von dem 
Eigenthümer des Grundſtücks, Herrn Kaufmann 
Nickel, er ſolle dieſe Verkaufsſtellen aufheben, da 
durch dieſelben der Verkehr gehindert wird. Herr 
Nickel hat ſich deßhalb in einem Geſuch an die 
Stadtverordnetenverſammlung gewendet. Er bittet, 
man ſolle geſtatten, daß die betreffenden Verkaufs- 
ſtellen auch weiter beſtehen bleiben. Die Abtheilung 
empfiehlt, das Geſuch des Herrn Nickel dem Ma— 
giſtrat zur Berückſichtigung zu empfehlen. Herr 
Stadtv. Weiß ſpricht ſich dahin aus, daß die Thore 
für den Verkehr frei bleiben müſſen. Herr Ober- 
bürgermeiſter Elbing bemerkt, daß die betreffende 
Maßregel der Polizei auf Wunſch des Magiſtrats 
ergriffen worden iſt. Es iſt an jener Stelle öffent⸗ 
licher Verkehr, und Sache der Polizei iſt es, dafür 
zu ſorgen, daß dieſer Verkehr nicht gehindert wird. 
Herr Stadtv. Pamperin führt aus, daß in der 
Anordnung der Polizei große Härten gegen jene 
drei alten und armen Frauen liegen. Er bittet 
deßhalb, die Sache vorläufig beim Alten zu be- 
laſſen. Der Redner bemerkt ſchließlich noch, daß 
Herr Nickel von den Verkaufsſtellen keinerlei Vor— 
theil hat, da er kein Standgeld erhebt. Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt erwidert, der öffentliche 
Verkehr könne durch ſolche Rückſichten, wie ſie der 
Vorredner angeführt habe, nicht beeinträchtigt werden. 
Herr Stadtv. Böhm empfiehlt ebenfalls, es vor⸗ 
läufig beim Alten zu belaſſen. Herr Stadtv. 
Breitenfeld bittet dringend, der Verordnung der 
Polizei beizuſtimmen. Der Antrag der Abtheilung 
wird hierauf angenommen. 

Mutter Natur nicht übermäßig mit Verſtandskräften 
begabt hatte, ſo war auch dies allen Fernſtehenden 
ein Buch mit ſieben Siegeln geblieben. 

Eben nun war der Urban Lösbacher wieder auf 
dem Wege zu dem Geldverleiher; er wußte, daß 
es ihm nur ein paar Worte koſten würde, um die 
1000 Gulden zu erhalten. Für ſich ſelbſt hätte er 
ſchwerlich die Fahrt nach der Kreisſtadt angetreten, 
aber wo es ſich um ſeine Brigitt handelte, mußte 
er ſich wohl oder übel dazu verſtehen. 

Als das Gefährt des Lösbacher mit lautem 
Rollen durch die holperigen Straßen der Kreisſtadt 
fuhr und das zweiſtöckige Gebäude, in welchem der 
Todfeind des Bauern, der Unterhändler Winter 
wohnte, in Sicht kam, da richtete ſich Urban Lös⸗ 
bacher ſtolz in die Höhe und knallte tüchtig mit der 
Peitſche drauf los. Er pflegte früher immer mit 
hämiſchem Lächeln an dem Unterhändler, wenn er 
ihm zufällig begegnete, vorbeizukommen; alſo wollte 
er es auch jetzt halten. 

Plötzlich ſtutzte er aber. Wer war das? Sein 
falkengleiches Auge hatte zwei Männer entdeckt, die 
aus der Wohnung des Unterhändlers herausgeſchaut, 
jetzt aber bei feiner Annäherung ſich ſcheu zurüd- 
gezogen hatten. Kein Zweifel, es waren der Unter⸗ 
händler Winter und fein eigener Schwiegerſohn ge. 
weſen. Was hatte der „Holländer Barfuß“ bei 
Winter zu thun? Jetzt erinnerte ſich der Lösbacher 
plötzlich, daß ihm ſchon vor Jahresfriſt wiederholt 
geſagt worden war, daß man ſeinen Eidam mit 
Winter zuſammengeſehen habe. Aber er hatte ſolchen 
Redereien keinen übermäßigen Werth beigelegt und 
gemeint, wenn ſich das fo verhielte, jo thue es der 
Loisl nur, um ſich durch kleine Nadelſtiche für die 
unliebſame Behandlung, die er auf ſeinem Hofe 
erfuhr, zu rächen. 5 

f 38 aber hatte ſein Eidam in der Wohnung 
ſeines Todfeindes zu ſuchen, von dem er wohl 
wußte, daß er ihm die ſchlimmſten Streiche im 
Geſchäftsbetriebe geſpielt hatte? 1 
Zorn blitzte aus den Augen des Bauern; am liebſten 
wäre er mit der Peitſche in der Hand in die 
Wohnung Winters eingedrungen und hätte Lois! 
gleich zur Rede geſtellt. Aber ſeine Klugheit ſiegte; 
er gelobte ſich jedoch ingrimmig, daß er ſchon da- 
hinter kommen wolle. Mit dieſen Gedanken be- 
ſchäftigt, fuhr er bereits vor dem Haufe des Müchler 
vor, welcher ihn mit offenen Armen empfing. 
Wenige Minuten ſpäter war das Geſchäft zur 
Zufriedenheit des Bauern erledigt, ſo daß er gleich 
den Heimweg hätte antreten können; aber da es 
bereits in der ſechſten Abendſtunde war, zog er es 
vor, in der Kreisſtadt zu bleiben. 5 

Am nächſten Morgen fuhr er nach Dorf Win. 
ſcheid zurück. Eine Stunde vor ihm war bereits 
Loisl dahin aufgebrochen, fo daß der Bauer feinen 
Eidam wieder auf dem Hofe vorfand. f 
Lösbacher mit geräuſchvollem Knallen durch den 


Ein verhaltener 5 


Die Vorlage, betreffend das Kleinbahnprojekt 
des Landkreiſes Elbing, rief eine längere, leb— 
hafte Debatte hervor. Das Projekt hat gegen 
früher eine Aenderung in den Tragen erfahren. 
Die Trage der nach Tiegenhof führenden Niede— 
rungsbahn iſt abgeändert worden. Ferner iſt eine 
neue Trage aufgeſtellt, welche von Elbing über 
Grunau Höhe und Trunz nach Neukirch Höhe führen 
ſoll, und zwar mit Abzweigungen nach Baumgart 
und Pomehrendorf. Man beabſichtigt jetzt, durch 
Uebernahme von Actien die Sache zu unter⸗ 
ſtützen und zu fördern. Der Magiſtrat 
beantragt deshalb, für 125000 Mark 
Actien zu zeichnen. Das Capital hierzu fol 
durch eine Anleihe beſchafft werden, welche mit 
3½ pCt. verzinſt und mit 1 pCt. cmortiſirt 
werden ſoll. Die Abtheilung ſtimmt dem Antrage 
des Magiſtrats zu. Die Abtheilung iſt der An⸗ 
ſicht, daß namentlich die Niederungs ahn von Vor— 
theil für die Stadt ſein dürfte. Ein Gutachten 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft ſpricht ſich 
in demſelben Sinne aus. Die Aende⸗ 
rung der Trace Elbing - Tiegenhof dürfte 
keine Verſchlechterung gegen früher be⸗ 
deuten. Die Linie Elbing Zeyer, welche in 
dem früheren Projekt vorgeſehen war, fällt fort. 
Der Landkreis Elbing verpflichtet ſich zur Ueber— 
nahme von Aetien im Betrage von 700000 Mk. 
Herr Stadtv. Dr. Bleyer führt aus, die Ver- 
ſammlung befinde ſich gewiſſermaßen in einer 
Zwangslage, da man von ihr verlange, nur über 
das Projekt im Ganzen abzuſtimmen. Er ſei gern 
bereit, im allgemeinen Intereſſe Opfer zu bringen, 
er halte aber die Bahn auf der Höhe für verfehlt. 
Dieſelbe gehe gewiſſermaßen meilenweit um die 
Stadt herum. Für dieſe Bahn könne er kein Geld 
bewilligen, denn dieſe Linie ſei unhaltbar. Der 
Erfolg der ganzen Bewegung für die Kleinbahnen 
ſei überhaupt ſehr fraglich. Selbſt Land⸗ 
leute verlangten lieber den Bau von Chauſſeen als 
die von Kleinbahnen Die Sache ſei überhaupt 
nicht ſo eilig. Der Redner erklärt ſchließlich, er 
wolle die Bahn nach Tiegenhof, eventuell auch mit 
den Abzweigungen unterſtützen, aber für die Höhe— 
Bahn könne er nicht ſtimmen. Herr Stadtv. 
Peters wirft die Frage auf, ob es irgend einen 
Erfolg haben würde, jetzt noch einen Proteſt gegen 
das Projekt einzulegen. Dieſe Frage müſſe er ent⸗ 
ſchieden verneinen. Denn der bezügliche 
Kreistagsbeſchluß komme nur zu Stande, 
wenn ſeitens der Verſammlung das 
Projekt im Ganzen angenommen werde. Es 
ſei die höchſte Zeit, im Intereſſe der Stadt etwas 
zu thun. Von größtem Intereſſe für uns iſt die 
Niederungsbahn. Einen Nachtheil haben wir aber 
auch von der Höhebahn nicht. Der Redner bittet, 
ſich heut darüber ſchlüſſig zu machen und das ganze 
Projekt anzunehmen. Herr Bürgermeiſter Dr. 
Contag bemerkt, daß man auch in der Commiſſion 
die Bedenken, welche Herr Stadtv. Dr. Bleyer 
vorgebracht hat, ſehr erwogen habe. Man ſei aber 
doch ſchließlich zu der Anſicht gekommen, daß man 
das ganze Projekt annehmen müſſe. Herr Stadtv. 


Zieſe iſt der Anſicht, daß die Bahn nach 
Tiegenhof ſehr gut rentiren wird. Dagegen 
werde die Höhebahn im Winter nicht rentiren. 


Es ſei aber zu berückſichtigen, daß überhaupt jede 
Bahı der Stadt Vortheil bringt. Der Redner 
empfiehlt ſchließlich, nur 60000 Mk. zu bewilligen. 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt erachtet es für 
höchſt bedenklich, nur für einen Theil des Projekts 
die Koſten bewilligen zu wolleu. Der Chauſſeebau 
ſet viel theurer als der Bau von Kleinbahnen. 
Eventuell könne man bei letzteren noch ein 
Geſchäft machen. Eine Stellungnahme gegen 
die Kleinbahnen im Allgemeinen ſei unmög— 
lich. Die Höhebahn werde wohl auch 
rentiren. Der Redner würde es bedauern, 
wenn man jetzt dagegen Front machen würde. 
Die Stadt hat jz auch bereits vor 1½ Jahren 
Stellung zu dem Kleinbahnprojekt genommen. Da⸗ 
mals wurden 112 000 Mk. in Antrag gebracht, 
jetzt hat man dieſe Summe auf 125 000 Mk. ab⸗ 
gerundet. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen bittet 
der Herr Oberbürgermeiſter, die Vorlage des 
Magiſtrats anzunehmen. Herr Stadtv. Wied⸗ 
wald wünſcht bei der Wichtigkeit der Vorlage 
einige Zeit zur Ueberlegung Er habe manche Be— 
denken, obgleich er im Ganzen der Sache ſym— 
pathiſch gegenüberſtehe. Es würde ſich empfehlen, 
vielleicht nach acht Tagen erſt Beſchluß zu faſſen. 
Herr Stadtv. Breitenfeld bittet, dem Projekt 
zuzuſtimmen, da es für die Stadt unbedingt von 
Vortheil iſt. Herr Stadtv. Dr. Ble yer erklärt, 
wenn die Stadt einen ſo großen Beitrag leiſten 
ſolle, habe ſie auch das Recht, ſich das ſehr zu 
überlegen. Der Redner führt weiter aus, daß ihm 
ein Beitrag von 60000 Mark hoch genug erſcheint. 
Herr Bürgermeiſter Dr. Contag bemerkt, die 
Sache laſſe ſich garnicht mehr vertagen, da be— 
reits am 18. Oktober der Kreistag über das 
Kleinbahnprojekt beſchließen ſoll. Er warne daher 
vor einer Vertagung der Sache. Herr Stadtv. 
Mitzlaff ſpricht ſich gegen die Vertagung aus 
und weiſt darauf hin, daß die Verſammlung bereits 
früher für die Tiegenhofer Bahn allein 108000 
Mk. bewilligen wollte. Es handele ſich jetzt alfo 
nur um 17000 Mk. mehr. Schaden werde die 
Höhebahn der Stadt nicht; denn jede Bahn bringt 
uns einen Nutzen. Der Reduer empfiehlt ſchließ⸗ 
lich, 125000 Mark zu bewilligen. Herr Stadtv. 
Böhm erklärt, daß er ebenfalls für 
die Vorlage ſtimmen werde. Herr Stadtv. 
Pamperin ſpricht ſich gegen eine Der. 
tagung der Beſchlußfaſſung aus. Der durch 
die Kleinbahnen bewirkte Verkehr werde 
für die Kaufmannſchaft und den Handwerkerſtand 
von Nutzen ſein. Er bittet daher, die Vorlage an⸗ 
zunehmen. Herr Stadtv. Peters ſpricht ſich 
ebenfalls gegen die Vertagung aus. Der Autrag 
des Magiſtrats, betreffend die Bewilligung von 
125000 Mark, wird ſchließlich angenommen. 

Eine Eingabe, betreffend die Anlage eines 
Güterbahofes auf der Speicherinſel, 
wird auf Antrag des Herrn Stadtv. Mitzlaff 
dem Magiſtrat zu weiterer Veranlaſſung überwieſen. 

Die Berathung der Vorlage, betreffend die 
Gemeinde-Gewerbeſteuer Ordnung, 
wird vertagt. g 

Der Referent der zweiten Abtheilung, Herr 
Stadtv. Ter letz ka, berichtet, daß der Beſitzer des 
Neubaues Waſſerſtraße 52 um Trottoirlegung er⸗ 


großen Thorbogen wieder in den Hof einbog, ahnte 


er nicht, daß er eben mit vollen Zügen der ver⸗ 
hängnißvollſten und entſcheidendſten Wendung ſeines 


Lebens entgegenfuhr. 


Die Bewohner des Dorfes Winſcheid kamen 
aus dem Staunen garnicht mehr heraus. Als 
in genügender Weiſe über die beiden Ehen, welche 
die Töchter Lösbachers geſchloſſen hatten, ſkandaliert 
war, verbreiteten ſich auch unter den Bauern ſelbſt 
allerlei üble Gerüchte. Niemand wußte freilich 
etwas Gewiſſes anzugeben, aber Thatſache war es, 
daß der Lösbacher vergilbt und runzelig ausſah; 
ſeine Geſtalt war magerer und unanſehnlicher ge- 
worden. Dazu war das Haar des Bauern voll— 
ſtändig ergraut. Die Leute im Dorfe meinten, es 
ſeien Sorgen, die ihn ſo frühzeitig altern ließen. 
Er habe Unſummen verloren und Brigitt mit ihren 
übertriebenen Anſprüchen, die ſie auf Betreiben des 
leichtſinnigen Wenzel ſtellte, ſei auf dem rechten 
Wege, den Bauern ganz zu ruiniren. 

Solche Gerüchte konnte man natürlich nicht dem 
Urban Lösbacher hinterbringen. Dem Scheine nach 
war er ja noch immer der reiche, hochangeſehene 
Bauer; noch ſtand ſein Hof wie ehedem, auch der 
Pferdebeſtand in den Ställen war noch immer an- 
nährend der gleiche. Dagegen ſah es in den Wal— 
dungen, die früher ſein Stolz geweſen waren, gar 
öde und traurig aus. | 

Unbekümmert um die vielerprobten Gefege, welche 
die Forſtwiſſenſchaft vorgeſchrieben, hatte der Lös⸗ 
bacher aufs Gerathewohl in den Waldungen fällen 
laſſen; wo irgend ein brauchbarer kerniger Stamm 
geſtanden, hatte die Axt zu erklirren begonnen und 
nicht aufgehört, bis der Baumrieſe gefällt am Boden 
lag. Solches Thun mußte böſe Früchte tragen, 
denn durch das planloſe Hin» und Herfällen in den 
Waldungen hatten ſich ſogenannte Windfälle ge 
bildet. Die Stürme, die den größten Theil des 
Jahres über auf dem rauhen Gebirge tobten, hatten 
ſich in die früher ſo windſicher gelegenen Forſte 
Eingang verſchafft, und viele Brüche bewirkt, die 
für den Bauern einen weiteren großen Schaden be 
deuteten. 

Nur wenige waren es noch, die tren zum Lös- 
bacher hielten und den „Holländer Barfuß“ mit 
ſcheelen Augen anſahen. Loisl hatte ſich indeſſen 
ganz zur Gegenpartei ſeines Schwiegervaters ge— 
ſchlagen. Er war mit dem Altſchulzen befreundet 
und tauſchte mit deſſen Anhängern herzliche Hände 
drücke aus. Allgemein ſprach man im Dorfe davon, 
daß er auf eigene Fauſt und glücklich ſpekulire, 
und gönnte dem Lösbacher die Niederlage, die er 
durch ſeinen Schwiegerſohn erlitt. 

Am geringſchätzigſten im Dorfe wurde wohl 
über den jungen Waldſchenkenwirth geſprochen. 
Der Bauer, der in harter, ſchweißtreibender Arbeit 


Als der] dem oft unfruchtbaren Boden den Lebensunterhalt 


abringen muß, kann Verſchwendung oder gar Ver⸗ 


& 


geudung von ererbtem Gute noch weniger leiden, 
als der Stadtbewohner. Der Leichtſinn Wenzels 
erſchien in den Augen aller Beſſergeſinnten geradezu 
als Verbrechen. Man mied die Nähe des Wald— 
ſchenkenwirths, als ob man es mit einem Ver⸗ 
peſteten zu thun habe. So kam es, daß Loder 
den Umgang mit den Winſcheidern, den er nach der 
Verheirathung mit Löschbachers Tochter aufgenommen, 
ſchnell wieder aufgab. In der Waldſchenke ver⸗ 
kehrte leichtes Geſindel, das ſonſt nichts zu ver- 
lieren hatte und unbekümmert darum, ob es ein⸗ 
mal gefaßt wurde, in dem königlichen Forſte 
wilderte, um das zu Unrecht erlegte Gethier au an 
Waldſchenkenwirth zu verkaufen und den Er da- 
für bei dem letzteren ſofort wieder zu vertrinken. 
(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


*Der Chefarzt des amerikaniſchen Heeres 
— Bar Unter den Enthüllungen über die 
Mißwirthſchaft in der Armeeleitung der Vereinigten 
Staaten, insbeſondere im Sanitäts. und Verpflegungs⸗ 
departentent, iſt wohl die ungeheuerlichſte die, daß 
der Chefarzt des im Feldlager Thomas bei Chicka⸗ 
manga liegenden Corps, Dr. R. S. Huidekoper, 
ein — Thierarzt iſt. In jenem Feldlager herrſchte 
die größte Verwirrung, und es ſtarben dort die 
meiſten Soldaten an Typhus infolge des gänzlichen 
Mangels an ſanitären Vorkehrungen. Wie der 
Generalarzt Sternberg ſelbſt angiebt, hat er den 
Dr. Huidekoper nicht für den Poſten als Corpsarzt, 
ſondern nur für den als Divifionsarzt vorge⸗ 
ſchlagen, und er weiß nicht, wie jener zu der 
Ernennung gekommen iſt. Dazu bemerkt die „New⸗ 
Yorker Staats⸗Ztg.“ in gerechter Entrüſtung: „Man 
hat fi) nun darnach umgeſehen, wer dieſer hervor- 
ragende Mediziner iſt, der über den Kopf des 
Generalarztes hinweg zu einer fo wichtigen Stellung 
ernannt worden iſt, und dabei haben ſich ganz 
eigenthümliche Ergebniſſe herausgeſtellt. Es giebt 
hier in New-York ein College für angehende Thier- 
ärzte, und damit ſteht ein Hoſpital für kranke 
Thiere in Verbindung, das bis zum Kriege von 
zwei Männern geleitet wurde, einem Dr. H. S 
Gill und einem Dr. R. S. Huidekoper. Auf eine 
Anfrage bei jenem beſtätigte Dr. Gill, daß ſein 
Partner erſt Corpsarzt in Camp Thomas war und 
ſoeben zum Generalarzt des erſten Militärbezirks von 
Portorico befördert worden iſt, als Belohnung für 
die großartigen Verdienſte, die er ſich um das Leben 
unſerer Soldaten im Lager bei Chickamaga erworben 
hat. Die beiden Herren zeigten auf ihrer Geſchäfts⸗ 
karte an, daß fie für die Verpflegung und Behand⸗ 
lung kranker Pferde den Tag 1,50 Doll., für 
Hunde und Katzen 50 Cent den Tag nahmen, 
für das Baden kleiner kurzhaariger Hunde 50 Cents, 
für das großer und langhaariger 1 Doll. Wie ferner 


des Magiſtrats zu. 

Der Magiſtrat beantragt eine Dispenſation 
bon der Beſtimmung des $ 1 des 
Ortsſtatuts vom 11. Dezember 1883 
für den Beſitzer des Grundſtückes Aeuß. Mühlendam 24. 
Die Abtheilung ſpricht ſich gegen die Dispenſation 


— ———— ö —— — ann nenn Bes een 


ſucht. Der Magiſtrak beantragt, zu dieſem Zwecke 
100 Mark aus dem Extraordinarium des Bauetats: 
zu bewilligen. Die Abtheilung ewpfiehlt die Be— 
willigung. Die Verſammlung ſtimmt dem Antrage. 


aus. Nach längerer Debatte wird der Antrag des 
Magiſtrats abgelehnt. 

Hiermit war die Tagesordnung der Öffentlichen 
Sitzung erledigt. 


Heiteres. 


— Bedauerlich. Hauswirth: „Die Wohnung 
liegt, wie Sie ſehen, hart am Walde. Da haben 
Sie den Duft der Tannen fortwährend im Zimmer 
Den Wald müſſen Sie ſich anſehen! Großartig! 
Und wie geſund das iſt! Haben Sie vielleicht einen 
Bruſtkranken in Ihrer werthen Familie?“ Miether: 
„Nein.“ 
ſchade.“ 
TIERE ku, 


Hauswirth: „O, das iſt aber wirklich 


Extra- Beilage. 
Unſere Leſer werden auf den heutigen 

5 intereſſanten Proſpeet über die 99 
rühmlichst bekannten 
a Hausmittel 

der Firma C. Lück, Coiberg ® 
aufmerkſam gemacht, und gebeten, den⸗ 
ſelben von der Firma direet zu verlangen, 
wenn er ihnen nicht zu Händen kommen 
ſollte. Die Lück'ſchen Hausmittel haben 
ſich ſeit Generationen bewährt. Die⸗ 
ſelben ſollten als treue Freunde des 
Hauſes in jeder Familie vorräthig ge⸗ 
halten werden. Ausführliche Gebrauchs 
anweiſung, ſowie zahlreiche Zeugniſſe 
bei jeder Flaſche. Alleiniger Fabrikant 
C. Lück, Colberg. Echt zu haben in 
Elbing: Adler⸗Apotheke v. G. Götz, 
Brückſtraße 19; Raths⸗Apotheke, II. 
Lehnert; Apotheke zum ſchwarzen Ad⸗ 
ler, Joh. Leistikow; Polniſche Apo⸗ 
theke, A. Liebig; Apotheke, Fiſcher⸗ 
ſtraße 45/46; Hofapotheke, M. Hanne- 
mann; Chriſtburg: Apotheke, C. Hotze; 
Seebad Kahlberg: In der Apotheke; 

Tolkemit: Apotheke A. Woelcke; Rei⸗ 
chenbach Oſtpr.: Apotheke, C. Kempa; 
E. Grode. 


LEN 


Schlodien: Apotheke, 
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2 -eidenstoffe gleiche die reich- 
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Dr. Gill höchſt naiv mitteilte, hat fein Partner 
das Schoßhündchen der — Frau Mac Kinley 
behandelt und ſo erfolgreich kurirt, daß er da ſelbſt 
Schoßkindchen wurde. Alſo ein Thierarzt, der 
allerdings nach Auſicht feines Geſchäftstheilhabers 
„ziemlich viel von der ärztlichen Praxis bei Menſchen 
verſteht“, wurde Chefarzt eines großen Feldlagers, 
weil er das Hündchen der Frau Mac Kinleh jo 
ſchön kuriert hat! Kein Wunder, daß den Soldaten 
die Hundekur ſo ſchlecht bekommen iſt! Selbſt wenn 
der Mann, was wir als ſicher annehmen wollen, 
urſprünglich Medizin ſtudiert hat und zur Aus⸗ 
übung der ärztlichen Praxis berechtigt iſt, ſo iſt es 
doch geradezu unfaßbar, nein, ein Verbrechen, einen 
ſolchen Mann auf einen ſolchen Poſten zu ſtellen! 
Es theilen ſich in die Verantwortung für dieſe un- 
geheuerliche Schmach der Präſident ſelbſt, dem un⸗ 
bedingt die Verhältniſſe bekannt ſein mußten, 
Sekretär Alger, der bereitwillig ſeine Hand dazu 
bot, und Generalarzt Sternberg. Er iſt Mit- 
ſchuldiger, weil er ſeiner eignen Angabe nach die 
Corpsärzte ſelbſt auswählt, alſo ſich eine derartige 
Zurückſetzung nicht gefallen laſſen durfte, und weil 
er „damals“ nicht wußte, daß der Mann, den er 
ſelbſt zum Diviſionsarzt vorgeſchlagen, Thierarzt 
war. Er hat ſich alſo garnicht über die Be⸗ 
fähigung der von ihm vorgeſchlagenen Aerzte 
informirt, ſich um nichts gekümmert und auch der 
Beförderung des Mannes auf ſeinen jetzigen Poſten 
zugeſtimmt, nachdem er wiſſen mußte, daß es der 
Leibarzt des Schoßhündchens der Frau Präſidentin 

* Eine Rieſenuhr iſt nach der „Etincelle 
electrique“ am Bahnhofe der Liverpoolſtraße in 
London aufgeſtellt worden, an dem Endpunkte der 
Großen Oſteiſenbahn. Die Uhr wurde von einem 
berühmten Elektrotechniker Namens Stockall von 
Clerkenwell gebaut und dürfte ſowohl in ihrer Größe 
wie in ihrer Einrichtung kaum einen Nebenbuhler 
auf der Welt beſitzen. Sämmtliche übrigen Uhren 
der 624 Bahnhöfe des Schienennetzes der Großen 
Oſteiſenbahn find mit der erwähnten Rieſenuhr ver- 
bunden und werden durch dieſe im richtigen Gang 
erhalten, ſie werden durch denſelben elektriſchen 
Strom regulirt und erhalten ihre Bewegung von 
demſelben Apparate, jo daß ihr Gang ein abjolut 
gleichmäßiger iſt. An der Rieſenuhr iſt eine große 
Zeigertafel angebracht, die die geringſten Störungen 
im Uhrgange und die kleinſten Abweichungen von 
der richtigen Zeit bis zu Bruchtheilen der Sekunde 
für jeden beliebigen Punkt des Eiſenbahnnetzes an 
zeigt. Die Genauigkeit der Uhr iſt eine jo voll 
kommene, daß die Schwankung ihres Ganges ſeit 
ihrer Einſtellung am 15. Juni d J. nicht über 
7/00 Minute betragen hat. Das Zifferblatt der 
Uhr hat einen Durchmeſſer von 67/ Meter, die 
Minuten find durch Striche, ſo groß wie eine Hand, 
fläche, abgetheilt, und der kleine Uhrzeiger wieg 
allein beinahe 1½¼ Zentner. 


III 


Stadthe 


Bekanntmachung. 
Das Bureau der 


Kal. Kreisbauinspechon 


befindet ſich von Montag, 
den 17. d. Mts., ab 


Altſtädt. Grünſtr. 61. 


Elbing, den 15. Oktober 1898. 


Der kommiſſar. Kreisbauinſpektor. 
Neuhaus, 
Regierungs⸗Baumeiſter. 


E Auction! 
Montag, den 17. October er. 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich am Königsb. Dampferplatz: 


5 Fäſſer 


Kirsch saft 


für Rechnung, wen es angeht, gegen ſo⸗ 
fortige Zahlung und Abnahme verkaufen. 


J. En tz: 


„Neue Börse“, 


Cortes. d. Stuhlarbeiter. 


Zur Beerdigung unſeres Mit⸗ 
gliedes M. Wölk werden die 
Mitglieder erſucht, ſich pünktlich 

und vollzählig im Vereinslokal, 
Sonntag, den 16. d. M., Nach⸗ 

mittags 2½ Uhr, einzufinden. ib 
; Der Vorſtand. N 


Sonntag, den 16. Oktober 1898: 


Bummelfritze. 


Poſſe mit Geſang in 6 Aufzügen von 
Ed. Jacobſon und H. Wilken. 


Freimilliser Verkauf 


Von dem Grundſtück des Herrn Friedrich Banke J. in 
Marienfelde bei Pr. Holland werden wir 


Montag, den 24. Oktober, 
Vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Pauls dortſelbſt 


die noch vorhandenen Reſtparzellen von circa 46 Morgen Ackerland und circa 


16 Morgen Wieſen, ebenſo die dazu gehörigen Gebäude im Ganzen oder ge— 
theilt verkaufen. 


Die Ländereien, die ſich a 
durchweg in ganz vorzüglichem Zuſtande 

befinden, ſind mit Ausſchluß von circa 12 Morgen Nieder-Wieſen ganz nahe 
dem Dorfe gelegen; 14 Morgen Gartenland und ein größerer Obſtgarten grenzen 
unmittelbar mit den Gebäuden. 

Intereſſenten laden wir zu dieſem Termine mit dem ganz ergebenen 
Bemerken ein, daß wir denſelben die Reſtkaufgelder mit 4 % pro anno ver⸗ 
zinslich auf zehn Jahre unkündbar belaſſen. 

Vorherige diesbezügliche Anfragen ſind an uns zu richten. 


Gebrüder Aris, Pr. Holland. 


Montag, den 17. Oetober 1898: 


Der Biberpeb. 


Eine Diebscomödie in 4 Acten von 
Gerhart Hauptmann. 


Etabliſſement Bergſchlößchen. 
Heute, Sonntag: 
Große Tanz -Soir é der Tiſchler, 
wozu freundlichſt einladet 
Anfang 4 Uhr. Das Eomite. 


Jen den 18. Oetober 1898: 
Im weißen Röß'l. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr. 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 


Gewerbe Verein. 


Montag, den 17. Oktober, 
Abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 
1) Jahresbericht. 
2) Rechnungslegung und Entlaſtung. 
3) Haushaltungsplan 1898/99. 
4) Wahl eines Curatoriums⸗Mitgliedes 
der Heizerſchule. 
5) Stiftungsfeſt. 2 
6) Veröffentlichung der Vereins⸗Nach⸗ 
richten. 
7) Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Maler. 


Sonnabend, den 15. Oktober er., 
Abends 81/ Uhr: 


Versammlung 
Der Vorſtand. 
Die Mitglieder der 


Maler- u. Takirer- 
meilter-Innung 


in Elbing werden gemäß § 74 des 
Innungsſtatuts vom 23. Oktober 1884 
zu einer 


Gymnasium. 

Das Winterhalbjahr beginnt 
Dienſtag 18. Oktober morgens 
8 Uhr. Die Aufnahme neuer Schüler 
in die Gymnaſialklaſſen und die drei 
Vorſchulklaſſen erfolgt, ſo weit Platz 
vorhanden iſt, Montag 17. Oktober 
morgens 9 Uhr. Die Aufzunehmenden 
haben die Zeugniſſe über Taufe, Im⸗ 
pfung, Wiederimpfung und den Abgang 
von einer andern höheren Lehranſtalt 
vorzulegen. Dr. Gronau. 


Städt. Realgymnaſium 
und Ober⸗Realſchule. 


Das Winterhalbjahr beginnt Diens⸗ 
tag, den 18. October. Zur Aufnahme 
neuer Schüler für I und OII des 
Realgymnaſiums und für UII, OIII, 
UI der lateinloſen Oberrealſchule, ſo⸗ 
wie für die Vorſchule bin ich Mon⸗ 
tag d. 17. Oetober v. 9—11 Uhr 
Vorm. bereit. Für Sexta, Quinta und 
Quarta kann kein Schüler aufgenommen 
werden. 

Elbing, im September 1898. 

Director Dr. Nagel. 


„ J e e nn en 1 
BIRUERIRREERE. 

Die Aufnahme des Perſonen⸗ 
ſtandes zur Veranlagung der Einkommen⸗ 
und Ergänzungsſteuer für das Steuer⸗ 
jahr 1899, wird im hieſigen Stadtkreis 
am 27. d. Mis. ſtattfinden. 

Zur Perſonenſtandsaufnahme wer⸗ 
den, wie in vergangenen Jahren, Haus⸗ 
liſten zur Ausfüllung vertheilt werden. 


früher Brückſtr. 21, jetzt Waſſerſtraße 57, neben Kaufmann Herrn Hein. 5 
! 1 


Sämmtliche Neuheiten 
Schlachthoſſtr. 4. Herren⸗, Knaben⸗ u. Arheiter⸗Garderober 
Für warme Speiſen und 5 find in großer Auswahl eingetroffen. 


1 Herren⸗Anzüge von I Mk. an. || Burſchen⸗Anzüge von 4.50 an. 
. Herren⸗Paletots von 9 Mk. an. Einz. Hoſen von 2.00 an. 


8 SHerren⸗Havelocks von 15 Mk. an. Knabenanzüge i. Stoff v. 2.50 an. x 
Fremdenzimmer 5 E Herren⸗Jaquetts von 5 Mk. an [Knabenanzüge i. Zeug v. 1.20 an. 


div. Weine, gute auswärtige 5 Außerdem empfehle noch ſämmtliche Arbeiter - Garderoben, beſtehend in F 
und hieſige Biere. a 


5 Hosen, Westen, Hemden, Blousen u. Jacken. 
Auffahrt mit Ausſpaunung ] n Splipſe und Wäſche TE 
A. Vorrath. sen in 


ſind ſoeben in rieſiger Auswahl eingetroffen. 
Stenmplängen und Ernst Mitt Kaufhaus, 
Alrümpfe 


N früher Brückſtr. 21, jetzt Waſſerſtraße 57, neben Kaufmann Herrn Hein. 
von vorzügl. haltbarer Strickwolle, 


Bier-Offerte. 


anfgerordentfichen an 25 v WB, am 28 v Mie wer Strumpfwolle U. Eonigsberger Tagerbier-Brauere | 
Innungs - Versammlung |; Pe von Herrn Carl Rettig jun., für Elbing u. Umgegend. 


auf Montag, d. 24. Oktober er., 
Abends 6 Uhr, 
in das Innungslokal, die Bürger- 
Ressource, hiermit zuſammenberufen. 
Zweck der Verſammlung iſt: 
Berathung und Beſchlußfaſſung über 
eventl Annahme des auf Grund der 
SS 81 bis 99 der Gewerbeordnung 
in der Faſſung des Geſetzes vom 
26. Juli 1897 revidirten Statuts 
einer freien Innung für das Maler⸗ 
und Lackirergewerbe in Elbing. 
* eine Beſchlußfaſſung nur erfol- 
Mit au wenn / der jtimmberechtigten 
z 9 8 een ſind, ſo erſuche ich, 
neh ammlung vollzählig theil⸗ 
Elbing, den 12. Oktober 1898 


Der Obermeiſter. 
J. Thielhelk. 


Albinger 
Schweineverkherungs-Berein, 


Laut Beſchluß der  ordentfi 
Generalverſammlung vom 13. er 
ſoll extra ordinärer Beitrag erhoben 
werden, und zwar für das Stammſchwein 
50 Pfg. und für die übrigen und das 


Vertreter (Vicewirthe) dafür zu ſorgen, 
daß die Liſten an dieſem Tage ordnungs⸗ 
mäßig ausgefüllt zur Abgabe an die 
mit der Abholung beauftragten Steuer⸗ 
einſammler bereit gehalten werden und 
keine Verzögerung in der Abholung 
entſteht. N 

Nach 8 22 des Einkommenſteuer⸗ 
Geſetzes iſt jeder Beſitzer eines bewohn⸗ 
ten Grundſtückes oder deſſen Vertreter 
verpflichtet, die auf dem Grundſtück 
wohnenden Perſonen mit Namen, Stand 
oder Erwerbsart anzugeben. N 

Die Haushaltungsvorſtände 
haben den Hausbeſitzern oder deren 
Vertretern die erforderliche Auskunft 
über die zu ihrem Hausſtande gehörigen 
Perſonen einſchließlich der Unter⸗ und 
Schlafſtellenmiether zu geben. 
Wer die zur Perſonenſtandsaufnahme 
von ihm geforderte Auskunft verweigert 
oder ohne genügenden Entſchuldigungs⸗ 
grund in der geſtellten Friſt garnicht 
oder unvollſtändig oder unrichtig ertheilt, 
wird nach § 68 Abſ. 1 des Einkommen⸗ 
bis ge mit einer Geldſtrafe 


300 Di 
Dbeitteihe Mk. beſtraft. Die etwa 


Haftſtrafen 


Sockenwolle, 
Rockwolle, 
Castor- und Zephirwolle, 


ſowie ſämmtliche 


Strick: und Häkelwollen, 


Zieglers Patent-Corsetts, 
ſehr bequem und doch elegante Fagons. 


oo 
Schürzen 
für Damen und Kin der in großer 


Auswahl und außerordentlich billig 
empfehlen 


Geschw. Martins. 


Tg Tre 
Gigarren- und 
Wickel macherinnen 


finden bei hohen Löhnen dauernde 


Ich erlaube mir, dieſes durch ſeine Vorzüglichkeit allbekannte Bier in 
Flaſchen und Gebinden in nur guter Qualität zu offeriren: 


Märzenbier, hell 
Lagerbier, dunkel 12 Flaſchen 1 Mark frei 
Doppelt Malzbier ff. ins Haus. 
Frauenburger Mumme 
Hochachtungsvoll 
J. Kernspeck, 


Alter Markt 5. 
Größte Auswahl ER En: 
feinfter achrm. Operngläſer, 


Brillen, Pincenez, Barometen, 
Thermometer, Fernrohre eic. 


e O., Wosegien, 
Brückſtraße 7. 


Probe 
] 


chen Geldſtrafen werden in 


5 zaßiſtraſen umgewandelt. In die Haus⸗Beſchäftigung. Br . & b AT l 
mehr der in dieſem Monat noch der N aufzunehmen: 9 9 eſch f f bei n Witte & Geck führen wir en einige Prei ahbe Arie günſtigen Aus 
Berſicherung anzumeldenden Schweine ; Kentetläthe zur Zeit der Perſonen⸗ Cigarren f 4 ) verfaufs wegen Selbſtfabrika . 
au a 


pro Stück 1,00 ME 

Die Beiträge werden wie folgt er⸗ 

hoben: 

A, B, C: Montag, den 17., 

D, E, FE: Dienſtag, den 18., 

G, H: Mittwoch, den 19,, 

J, K, L: Donnerſtag, den 20., 

M, N: Freitag, den 21., 

O, P, O: Sonnabend, den 22,, 

R: Montag, den 24., 

S, Sch: Dienſtag, den 25., 

ne T: Mittwoch, den 26., 

* VW. Donnerſtag, den 27., 
Slate Freitag, den 28. d. Mts. 

mitgetheie 9, wird den Mitgliedern 

Rosenbergen® an Stelle des Herrn 

haft, Herr Ba, Maher Sternſtr. wohn⸗ 

und an Stelle des drs Kl. Röbern 4, 


Dortmund, Weſtfalen 
co 
Prima engl. doppelt geſiebte 


Außkohlen 


fowie Oberländer Corf 


empfing und empfiehlt 
Fr. Ewert, 


Fiſchervorberg 11. 
Eine Partie 


kleine Cigarren 


10 Stück 25 Pfennig 


empfiehlt 


wohnerd nahme anweſenden Ein⸗ 
lich derj 
emeinde zu 


Starke Roßleder⸗Kinderſchuhe, früh. 1.20 u. 1,50 Mk. 
jetzt 0,40 u. 0,60 „ 
Starke Knaben⸗ u. Mädchenſchuhe, früh. 2. 80 u. 3.00 „ 
jetzt 1,30 u. 1,80 „ 
Starke Damenſchuhe a. Roßled., früh. 4.50 u. 390 15 
jetzt 4499 00 1 
Damenſtieſel, Roßleder, früh 4,50 u. 6,00 „, 
eee, 
S Münner⸗Arhbeitsſchuhe, früh. 4,50 u 6,00 „, 
2 jetzt 3,30 u. 7 7, 
Starke Männer⸗Gamaſchen, früh. 6.00 u. 8.00 „ 
5 jetzt 4,40 u. 9,80 „ 


Sämmtliche feinen, kräftigen und eleganten 


nicht verzogen ſind 
ſowie diejenigen Perſo 509 ‚ 
ier rſonen, welche 
hier ihnen Woh 15 haben und 
rbeit zu ſuchen 
oder aus andern Grü 
weſend ſind; 5 ab⸗ 
b. diejenigen Angehörigen 
Bundesstaaten, mit anderer 
1. ohne in ihrem Heimathsſtaat 
oder im deutſchen Reiche es 
Wohnſitz zu haben, ſich hier 
aufhalten, N 
2. welche hierſelbſt ihren dienſtlichen 
Wohnſitz haben; 
0. diejenigen Ausländer, welche 


Herrn N 25 A f N R ; 75 N . N — 0 
ee, Mühen Nebel, 1. im Stadtkreiſe ihren Wohnſitz Hermann Penner, 5 Schuhe und Stiefel 
gewählt worden jind. als Taxatoren haben Alter Markt 44. 


2. welche ſich hierſelbſt des Er⸗ 
werbes wegen aufhalten, 

3. welche ſich, falls die Voraus⸗ 
ſetzungen zu 1 und 2 nicht zu⸗ 
treffen, in Preußen ununter⸗ 
brochen länger als ein Jahr 

aufhalten. 

Elbing, den 10. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 


Der Vorſitzende. 


Helblverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 
1 pr mE Dr. Mentzel 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich 


früher 6,00, 9,00, 12,00, 14.00, 16,00, 12,50, 
jetzt 3,50, 6,70, 8,90, 10,50, 11,25, 13,00. 


G. & P. Völkner 


Schuh⸗ und Stiefelfabrik. \ 


N . 5 


Ein recht großer, einfacher 


Klapptiſch 


wird für alt zu kaufen 
geſucht. Näheres in der 
Expedition der „Altpreuß. 
Zeitung“. 


Höchſter ie 
Central Bobbin 


Nähmasckinen 
Größte 


Arwähler im Wahlkreiſe 
Elbing⸗Marienburg. 


Die wichtigſte Aufgabe des Li⸗ 
beralismus bei den bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahlen iſt die Verhinderung einer kon⸗ 
ſervativ⸗agrariſchen Mehrheit im Ab⸗ 
geordnetenhauſe. 

Deshalb haben die liberalen Parteien 


des Wahlkreiſes Elhing⸗Marienburg unter 
voller Wahrung ihrer Selbſtſtändigkeit und politiſchen 
Grundſätze beſchloſſen, bei den Landtagswah⸗ 
len gemeinſam vorzugehen und als 


gemeinſame Kandidaten den zur national⸗ 
liberalen Partei gehörigen 


Rechtsanwalt 


und den zur 5 Bols panel gehörigen 


Dr. Schneider, boten 


Brunn und a ch dente me anna vor⸗ 
zuſchlagen, welche bereit ſind, für dieſe Kandidaten 
zu ſtimmen. 


Daher rufen wir allen liberalen 
Urwählern des Wahlkreiſes zu, 
mannhaft einzutreten für unſere 
gute Sache, dann wird bei dieſer 
Wahl der Erfolg uns nicht fehlen. 


Die liberalen Parteien des Wahlkreiſes 
Elbing⸗ Marienburg. 3 


Geſchä fts⸗Erö öffnung. Be ||. 


5 haben 
an den 15. Oktober, eröffne ich Jiſcherſt. No. 37 h 


ein Schuhgeſchäft. ee 


Droguen- u. Seifen-Handlungen. 
Empfehle nur aus dem beiten Material gefertigte Schuhwaaren E 


D 
Dr. Thompson's 
für Herren, Damen, Mädchen und Kinder. Langjährige Thälng⸗ 


Dauer. 


Einfachſte Handhabung. 


Lei chteſte 
Zahlungsbedingungen. 


as 1751 und En u 


a für Oſt⸗Deutſchland: 
Danzig, Gr. Wollwebergasse 15, 


Frühere an G. Neidlinger. 


Sach, Firniſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt Bronze 


tauft man in i beſter Qualität 
biltigft 


— 
2. 


Kay 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44 


eee eee 


J. d. Schroeder, 


2253 Kgl.S. Hofphotograph 
Friedr. Aus 1 am Casino. 


Seifenpulver 

keit in den erſten Geſchäften des In- und Auslandes befähigt mich, Be⸗ 7 
ſtellungen nach Maaß gut anzufertigen. Indem ich bitte, meinem neuen K 8 an. 
Unternehmen freundlichſt Wohlwollen entgegenbringen zu wollen, zeichne F 
Achtungsvoll 9 


Alber € Dor d Shuhmaheenft. 


AAA AAA l 


4 Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend mache die 4 ist das beste u. im Gebrauch 0 
4 ergebene Anzeige, daß ich von Lange Niederſtraße 36 nach >> billigste und bequems . f 
Gr. Lustgarten ? . der Welk. 
2 3 der Wel 
* bi tt N | 
1 e de Bitte mich auch fernerhin mit gütigen Aufträgen be- > — „ er don — 85 ö 
* Zeichne ergebenſt >| . 1 . 
un 10 7 a 
4 guerffräte für Nepnrntusen, Kagenbau u. Hufbefcleg, „ ungen Männern 
er Daſelbſt ſtehen zwei ſtarke * en die in 1 n 1175 n 5 
Arbeitswa e * Rath Dr. Müller ie ih de des Mec. 
4 n gen ER # 5 
« zum Verkauf. Auch können ſich dun Lehrlinge us meißd E = € 2 ce. 
9 TFerun item N 
FAAAAAAZZAAA LARA ZT v vv Ne 8 | 
Air ede 5 
Gebr Caffee Ss — 8 W 
: 0 Wickel- und 
in allen Preislagen kräftig und fein im Geſchmack, erhebliche Erſparniß durch größte 
Ausgiebigkeit im Verbrauch, empfiehlt Cigarrenmacherinnen 
Ludwig Köhlmann, Königsbergerſtraße 11. sone 


junge Mädchen 
zum Erlernen des Wickelmachens, 
Cigarrenmachens oder Eigarren⸗ 
ſortirens und 


N ei Pu re? 5 Pfund 1,25. 
Sucker, 8 
fel, 8 32 0 
9 su) Motard, € 60 Pfg. 
„ d 4 lit. 
Lichte, dra, ab e we Taback Entripper 
Ludwig Köhlmann, Königsbergerſtraße 11. Loeser & Wolff. 


— 
8 


Bunzlspsnagarg angtpec 


= Sing er Co. Act. Ges 5 
Elbing, Lange Hinlerſlr. 20. \ 
I Nouveaute Rips-Travers 


Trogene Rulel-U. Maurerſarben 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) | % 


J. Staesz jun., Elbing, 


opectalttät: Streichfertige Sellarben. 5 


bur 5,10 Mk. 6 Mtr.! Robe hi 
Für 4,50 Mk. 6 Mir. 1 Robe 


Sliſon Aruheilen 
f Damen -Kleiderftoffen, 


elegunielle Promennden: und 
Cofumes⸗Sloff. 


Nouveauté Matelasse-Travers !} 
Nouveaute Epinglees-Crepes | 


Nouveauté Tressen-Frises 
# Nouveaute Double-Satinettes 
Nouveautéè engl. Caro-Floceinës 


Prokkliſche Promenaden- Stoff. 
6 Mir. Robe mov. Travers-Frises Rohe 8,15 
6 Mr.! Robe ana Seiden- Travers Robt 7,10 
6 Mir. 1 Robe weten Mohairs Robe 6,25 
6 mir. (Robe ae Mohair Jacquard Robel, 75 


| Ric! L Müllänser Rletersule 
. Melange-Chevist, Nopre-Garo, } 


Noppe; Schleifen-Caros, 
Double-Cheviot. 


Für 5, 25 Mk. 6 Mir. 1 Robt aparte moderne 


Schleifen-Caros. 


ſchwere ſtarkfädige 
Flames. 


durabler Noppe- 
Cheviot. 


15 fir 4,10 Mk. 6 Mtr. 1 Rohe feiner Noppé-Caro. 
Kir 3,55 Mt. 6 Mir. 1 Robe Eten ce 


Melange. 


8 für 2, 88 Mk. 6 Mtr. 1 Robe boppelizitige Zwirn 
Fir 1,78 Mk. 6 Mir. 1 Robe Waare 
„ Ieclonders preismerih! _ 

2 Kinder⸗Halstücher, 2 


halbſeidene Qualität, 
Stück 9, 12, 18 Pfg. 


Damen⸗ Halstücher, = 
halbſeidene Caros und Changeants, 
Stück 30, 45, 58 Pfg. 


| Neinfeidene Damen-Halstücher, 
feine Caros und Popelines, 
Stück 72, 80, 135 Pfg. 


Herre en⸗Cachenez. mm — 


gran und bunt melirt, 


Stück 15, 42, 72 8 
Reinſeidene Herren⸗ achenez, 


neueſte Jacquard⸗Deſſins, 


Stütk 1.25, 1,45, 4 


— — ˖ FETTE uns 


I. Basilius, d eos Atelier) 


{ — ersten Rangea. [2 
i  Kettienbrunnenstrasse 23. 
& Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. ’ 

Sonntags von 9—1 Uhr. * 


FTT em 
eräucherte Lachsheringe Rügen wald. 
on Bere in 1 se Brauuſchwg. }Lervelatwurs! 
Geröftete Schalen Co rned⸗Be ef 
Berl. Rollmops |... 88 


empfiehlt in feinſter Qualität in feinſter Qualität 


Robert v. Riesen. Robert v. Biesen. 


N empfiehlt 


